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Landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften in 
anderen Ländern”). 
(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 
Großherzogthum Heſſen. 

Erheblich anders als die bisher geſchilderten 
Verhältniſſe liegen die in Rheinheſſen. Die Be- 
völkerung iſt ſehr dicht, von dem ertragreichen 
und werthvollen Acer beſitzt der einzelne nur 
kleine Flächen. Alle Producte laſſen ſich viel höher 
verwerthen als im Norden und im Oſten, in 
Folge deſſen iſt die Wirthſchaft intenſiver, das 
Betriebskapital größer, und es wird zu verhält- 
nißmäßig großen Einkäufen, beſonders von 
Futter- und Düngemitteln verwandt. Wie wir 
früher gelegentlich erwähnt haben, ſieht ſich dort 
auch der kleinſte Viehbeſitzer genöthigt, ſeinen 
2 oder 3 Kühen für unſere Begriffe außer⸗ 
ordentlich große und koſtbare Futter-Rationen 
zu geben; 10 Pfd. Kraftfutter pro Kopf iſt gar keine 
Seltenheit. Wie ſollte nun der einzelne kleine 
Beſitzer ſeinen Bedarf an Erdnuß- oder Palm- 
kuchen beſchaffen, wovon er wöchentlich vielleicht 
60—70 Pfd. braucht? Es hätte viel Zeit gekoſtet, 
derartige Bedürfniſſe ſelbſt aus der Stadt zu holen, 
er wäre erheblich übertheuert worden, er hätte 
Waaren von geringerem, Werthe erhalten und war 
ganz und garnicht in der Lage, ihren Gehalt an 
Nährſtoffen, je nachdem für Thiere oder Pflanzen, 
unterſuchen zu laſſen. In einer ſolchen Gegend 
iſt der genoſſenſchaftliche Einkauf recht eigentlich 
eine Lebensfrage für das Gedeihen der Land- 
wirthſchaft. Im Jahre 1875 wurde die erſte 
Anregung gegeben und mit unglaublicher Schnellig- 
keit wurde der Gedanke aufgefaßt und weiter 
verbreitet. Dies iſt um ſo auffallender und zu⸗ 
gleich lehrreicher, als, wie geſagt, die allergrößte 
Mehrzahl der Landwirthe ſehr kleinen Grundbeſitz 
ihr eigen nennen und nur den Unterricht in den 
ländlichen Gemeindeſchulen genoſſen haben. 
In vielen Gemeinden waren gar keine Perſonen 
mit höherer Schulbildung vorhanden, man 
mußte alſo Männer mit dem wichtigen Amte des 
Vorſtandsmitgliedes eines landwirthſchaftlichen 
Conſumvereins betrauen, welche wenig geeignet 
dazu waren. Und es ging beſſer, als erwartet, 
wenn dieſe Männer auch an grobe Handarbeit 
gewöhnt waren und nur mit Mühe die Feder 


kegierten. 


Die Organiſation war in folgender Weiſe ein⸗ 
gerichtet. In jeder größeren Gemeinde wurde 
ein Conſumverein gegründet, kleinere Dörfer 
wurden zu dieſem Zweck zuſammengeſchlagen. Alle 
Vereine zuſammen bildeten einen Verband, welcher 
als Centralſtelle wirkte, von der aus die Verwal- 
tung, beſonders der Ankauf von Waaren geſchah. 
Zu dieſem Zwecke wurden Commiſſionen gebildet 
für Ankauf von Hilfsdünger, Futtermitteln, Gtein- 
kohlen, Sämereien und endlich eine zum Ankauf 
und Verkauf von Vieh. Der Vorſtand des Con⸗ 
ſumvereins hat jährlich zwei bis vier Mal die 
Beſtellungen der Mitglieder entgegenzunehmen 
und ſie der Ankaufs-Commiſſion zu übermitteln. 
Letztere ſchreibt ordentliche Börſentage aus, welche 
anfangs ſeitens des kaufmänniſchen Lieferanten in 
hohen Maße verſpottet und verdächtigt, ſchließlich 


*) Vergl. Nr. 17 052 d. Ztg. 


Offene Wunden. ape 
Roman von K. Rinhart. 
I. Theil. 
Erſtes Kapitel. 

„Wenn er doch nicht käme, Tante! Der Beſuch 
dieſes fremden Vetters iſt mir in hohem Grade 
unangenehm.“ 

Das junge Mädchen, das ſo ſprach, ſtand an 
einem Fenſter des weiten Gemachs und ſchaute 
über den Schloßplatz fort den Weg hinab, auf 
dem der Erwartete kommen mußte. N 

Auf dem Sopha in einer Niſche des hallenartigen 
Raumes, in den das Licht durch alterthümliche 
Bogenfenſter hereinfiel, ſaß eine alte Dame, deren 
feines Geſicht aus der Umrahmung eines weißen 
Häubchens vornehm und freundlich zugleich 
herausſchaute. Die Nadeln des Strickſtrumpfs be- 
wegten ſich zwiſchen ihren Eingern; mit miß⸗ 
billigendem Kopfſchütteln blickte ſie auf die Nichte, 
die jetzt in unmuthigem Tone fortfuhr: „Und wie 
geſchickt er uns durch feine ſpäte Anmeldung die 
Möglichkeit abgeſchnitten hat, ihn abzuweiſen! Vor 
kaum zwei Stunden meldet er ſich an und folgt 
ſeinem Briefe auf dem Fuß. Wenn wir nun nicht 
zu Haufe wären? — Ich denke ernſtlich daran, 
mich entſchuldigen zu laſſen.“ 


„Du ſollteſt Dich freuen, Cornelie, daß Du 
endlich Gelegenheit haft, einen der Ver- 
wandten kennen zu lernen“, erwiederte die 


Tante vorwurfsvoll. „Du wirſt ſehen, daß 
ſie nicht ſo ſchlimm ſind, wie du ſie 
Dir vorſtellſt. und dann, — Du vergißt, wie 
glücklich es mich macht, einen von ihnen wieder⸗ 
zuſehen! Und gerade Gerd! — Je preiſe den 
Zufall, der ihn in unſere Nähe führte.“ 

„Er war von jeher dein Liebling“, bemerkte 
das Mädchen. 

„Allerdings und mit Recht!“ entgegnete die alte 
Dame eifrig. „Zehn volle Jahre find vergangen, ſeit 
ich ihn zuletzt geſehen, aber ich weiß, daß ich ihn als 
denfelben lieben Menſchen wiederfinde, der er 
damals war — die wenigen Zeilen ſeines Briefes 
ſagen's mir. Wie herzlich klingen ſeine Worte! 
Wie zart bittet er durch mich bei Dir um freund- 
liche Aufnahme. Sein Her; weiß nichts von dem 
Groll, der die Eltern entfremdet — er möchte gut 
machen, was ſie gefehlt.“ 

„Warum that er das nicht früher, ſo lange 
der Bater lebte“, erwiederte Cornelie, die un- 


g. erh 
allen hatferl, Poſtanſtalten des In⸗ 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren 


ſchußvereine, 


Der von dem Abnehmer gezahlte Preis 
ſpricht 
wird 
gehalten, und der Geſchäftsgewinn wird jedem 
Mitgliede nach Abzug der Unkoſten am Jahres- 
ſchluſſe als Dividende pro rata ſeines Umſatzes 
herausgezahlt. 
niſation iſt kaum denkbar, und dennoch iſt ſie 
geſchäftlich völlig ausreichend. Der Vorſtand wird 
von dem Aufſichtsrath controlirt, 
der Generalverſammlung jährlich gewählt. 


geſetz vom 4. Juli 
bekannt geworden, 
die unbeſchränkte 
alles Uebels anſehen, Notiz nehmen wollen. 


Heſſen 158 Genoſſenſchaften 


‚it 2,13 Pfd. Phosphorſäure, 
0,20 Pfd. Kall. 
Berhältniffe ganz enorm erſcheinen, werden von 

dem Berichterftatter als gänzlich ungenügend und 


äglich 2 Mal mit Ausnahme von So 
und Kuslandes angenommen. — P 
Raum 20 Pfg. — D 


en 


aber doch fehr rege beſucht wurden. Hier werden 


die Abſchlüſſe in der Weiſe gemacht, daß der 


Kaufmann oder Fabrikant die Lieferung an die 
einzelnen Conſumvereine übernimmt. 
rungstage werden vorher bekannt gemacht, 
Abnehmer erſcheinen zur Stelle, 
Waare auf ihre Koſten gelagert wird, und em- 
pfangen die Waaren 
Vorſtand, welcher ſeinerſeits die Rechnung des 
Lieferanten berichtigt. 


Die Liefe- 
die 
widrigenfalls die 


gegen Baarzahlung an den 


Sit einer der Abnehmer 
einmal nicht bei Kaſſe, jo giebt es überall Vor- 
welche mit Credit aushelfen. Der 
Verband ſteht auf dieſe Art in gar keiner Geld- 


verrechnung mit den einzelnen Vereinen und deckt 
ſeine Unkoſten durch eine 


von den Lieferanten 
welche bei der Feſt⸗ 
Berückſichtigung Auen 
ent- 
dem Tagespreiſe, der Einkaufspreis 
nach kaufmänniſchen Grundſätzen geheim 


zu zahlende Proviſion, 
ſtellung des Preiſes 


Eine einfachere praktiſchere Orga- 


letzterer von 
Außer- 
dem ift von Berbandswegen eine Reviſion ange- 
ordnet, welcher jeder Verein alle drei Jahre unter- 


worfen iſt; wir würden es für beſſer halten, wenn 
ſolche Reviſionen jährlich ſtattfänden. Alle dieſe 


Genoſſenſchaften ſtehen unter dem Genoſſenſchafts⸗ 
1868; bisher iſt kein Verluſt 
wovon alle diejenigen, welche 
Solidarhaft für den Grund 
Nach dem letzten Jahresbericht exiſtiren in 
mit 7285 Mitgliedern, 


darunter 145 Conſumvereine, 13 Molkereigenofjen- 


ſchaften. 


An Kilfs⸗ Dünger find 1886 bezogen worden 
60 884 Ctr., und ergiebt ſich daraus, da die Mit- 
glieder eine Fläche von 177360 Morgen bemirth- 
ſchaften (auf ein Mitglied kommt danach durch- 
schnittlich ein Beſitz von ca. 25 Morgen), daß pro 
Morgen der bewirthſchafteten Fläche verbraucht 
0,81 Pfd. Stickſtoff, 
Dieſe Zahlen, welche für unſere 


nen wenig intenfiven Betrieb kennzeichnend ge- 
adelt. 8 
An Steinkohlen ſind 212 800 Ctr. gekauft und 
per Bahn geliefert worden; es iſt zu bemerken, 
daß im Winter die zu Waſſer herangeſchafften 
Kohlen billiger zu ſtehen kommen und deshalb 
von den nahe am Rhein wohnenden Mitgliedern 
vorgezogen werden. 

fin Futtermitteln wurden geliefert: 50 470 Etr. 
Palmkuchen, 1655 Ctr. Cocoskuchen, 4511 Ctr. 
Erdnußkuchen, 7588 Ctr. Reismehl, 50148 Eir. 
Weizenkleie, 402 Etr. Roggenkleie, 4562 Ctr. Vieh- 
ſalz für den Geſammtbetrag von 607907 Mk. 

Der Bedarf an Sämereien betrug 1021 Etr. 
Der Viehankauf it zurückgegangen, es wurden 
nur 51 Kühe geliefert, und zwar 34 Schwnzer 
für durchſchnittlich 463 Mk. und 14 Angler für 
243 Mk. pro Stück. Kälberaufzucht findet in den 


ag Abend und Montag früh. 
reis pro Quartal 4,50 Mk., an die Poſt bezogen 5 Mk. 
ie „Danziger Zeitung“ auswärtigen Zeitungen 


ſeltenſten Fällen ftatt; 


was bei der hohen 


zu Mainz bezahlt 
nachgelaſſen hat 


welche 333 Mk. 
Schwierigkeit, das Bieh 
hohen Fleiſchpreiſen en 


der Lehrerinnen zum höheren Sehrfach, 
geweſen iſt, und aus deren Feder auch die als 
Broſchüre erſchienenen 
gefloſſen ſind, vor einiger Zeit von der Kaiſerin 


Monarchin über den 


spenden], 
9. Mär; 188 
Rechenſchafts bericht, 
zollern⸗Muſeums nebſt 
haltenen Anſchreiben 

gelangen läßt, 

Herrſchers ihren 
Ausdruck 
803 Spenden werden beſonders aufgeführt. Aus 
Berlin allein erſcheinen 78 Geber, 


tionen, 


Bericht iſt 


Beftellungen werden in 


vermittelt Infertionsaufträge an alle 
man kauft friſchmelkende 
Kühe, melkt fie ab und überläßt ſie dem Fleiſcher, 
Milchverwerthung — 14 bis 
der Molkerei -Genoſſenſchaft 
durchaus rationell iſt. Ganz 
der Verkauf von Fettvieh, es 
wurden zu dieſem Zwecke nur 3 Kühe geliefert, 
pro Stück brachten. Bei der 
loszuwerden, und bei den 
detail plant man jetzt dort 
die Gründung einer Genoſſenſchaftsſchlächterei. 

um den Werth der Waaren feſtzuſtellen, ſind 
an die Verſuchsſtation zu Darmſtadt zur 


16 Pf. werden von 


Unterſuchung eingefandt 417 Proben von Futter⸗ 
mitteln, 576 von Hüngemitteln, 111 von Sämereien. 


der Geſammtwerth ſämmtlicher gelieferten 


Waaren betrug 1 065 656 Mk 


Was das Molkereiweſen betrifft, fo treiben drei 


Conſumvereine Milchverkauf und haben in dieſer 
Weiſe 302 873 Liter untergebracht. 
ſtehenden 
6 ihre Statiſtik eingereicht und danach eingeliefert 
erhalten rund 3,4 Mill. Liter, davon 403 145 Liter 
friſch verkauft, To 
Verarbeitung in Butter und Käſe benutzt wurde. 
Zum Verkauf kamen 1,6 Mill. Liter 
Buttermilch, ein beneidenswerther Beweis, daß dieſe 
Rückſtände in dicht bevölkerten Ländern 
verwerthet werden können. Sollten in unſeren 
fruchtbaren Niederungen nicht auch 
dingungen für Genoſſenſchaftsbetrteb, namentlich 
105 aen Ankauf von Wirthſchaftsbedürfniſſen vor⸗ 
egen? 


— — — — -U 


Bon den be- 
13 Molkereigenoſſenſchaften haben nur 


daß der allergrößte Theil zur 
Mager- und 
hoch 


die Be- 


Deutſchland. 


* Berlin, 17. Mai. Wie die „Volksztg.“ hört, 
iſt die Lehrerin Fräulein Lange, welche in erſter 


Linie für die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 


eingereichte Petition, betreffend die Ausbildung 
thätig 


Motive zu dieſer Petition 


und dürfte ſie wohl der 
Inhalt der Petition Vortrag 
Möglich, daß auf dieſe Audienz 


empfangen worden, 


gehalten haben. 


die ſehr erfreuliche Thatſache zurückzuführen iſt, 
daß der Director der Eliſabethſchule, Profeſſor Dr. 
Wätzoldt, 


ſich im Auftrage des Cultusminiſters 


England begiebt, um die dort beſtehenden 


= 
Hoöchſchulen für Damen kennen zu lernen. 
Wilhelms Andenken in Blumen- 


I Kaiſer 
dargebracht nach ſeinem Kinſcheiden am 
8” — iſt der Titel einer Art von 
den die Direction des Hohen- 
einem ſehr verbindlich ge⸗ 
ſoeben an alle diejenigen 
welche am Sarge des verewigten 
Gefühlen in der erwähnten Form 
gegeben haben. Nicht weniger als 


die ſich theils 
aus einzelnen Perſonen, theils aus Corpora- 
Vereinen oder aus Gruppen von ſolchen 


zuſammenſetzen, wie beiſpielsweiſe 31 deutſche 


Bürgervereine Berlins mit ihren Spenden unter 


Nummer aufgeführt ſind. Nach dem 
die Herkunft der Spende folgenden: 
fürſtlichen Perſonen (darunter das 


FEC ͤ ᷣͤ K N 


einer 


62 von 


ruhig das Zimmer zu durchmeſſen begann. „An 
dem hat niemand etwas gut zu machen verſucht, 
und er war doch der Beleidigte.“ 

„Weil ſie wußten, daß er ſich ſchroff ablehnend 
verhalten würde. Niemals hat er bei jeiner 
häufigen Anweſenheit in Berlin einen Fuß in ihr 
Haus geſetzt —“ 5 

„Sollte, konnte er etwa die aufſuchen, die ihn 
aus elenden Standesvorurtheilen um ſein Lebens. 
glück betrügen wollten?“ rief Cornelie heftig, mit 
verſchränkten Armen vor der alten Dame ſtill 
ſtehend. „Welch' ein Mann war er! Und 
ſie, die nicht werth waren, ihm die Schuh- 
riemen zu löſen, fie wieſen ihn mit Hohn, mit 
verletzendem Spott ab, als er um meiner 
Mutter Fand zu werben kam. O, er 
hat es mir oft erzählt, wie empörend ſie ſich be- 
nommen, und als er endlich, nachdem meine 
Mutter majorenn war, die Elternloſe wider den 
Willen ihres Onkels und Pflegevaters dennoch 
heirathete, da brachen ſie jede Verbindung mit 
der, die ſie doch zu lieben vorgaben, ab. Meine 
Mutter aber, mit ihrem weichen Herzen, ſie hat 
ſchwer gelitten unter der Trennung von ihrer 
Familie —“ 

„Alte Geſchichten, alte Geſchichten“, fiel ihr die 
an mißmuthig ins Wort, „laß ſie endlich 
ruhen.“ 

„Ich kann es nicht!“ rief das junge Mädchen 
bitter; „ich haſſe ſie zu ſehr, dieſe hochmüthige 


Sippe.“ 
„Je vous prie de n’oublier pas, que C'est 
mon frere, de qui vous parlez“, ſagte die 


Alte jetzt ernſtlich böſe. Dabei ließ ſie das 
Knäuel fallen, das weit über den Fuß⸗ 
5115 fortrollte. Cornelie hob es auf und reichte 
es ihr. 

„Merci.“ Sie neigte den Kopf ohne die Nichte 
anzuſehen. Eine Pauſe entſtand. 

„Kab ich Dich gekränkt, Tante?“ 
einer Weile vom Fenſter her. 

„O nein, ich bin es ja gewohnt, daß Du in 
dieſer Hinficht meine sentiments nicht ſchonſt“ ent⸗ 
gegnete die Alte ſeufzend. „Doch 
riechſt Du nichts?“ 

Als das junge Mädchen verneinte, 
fort: „Gewiß, es riecht nach naſſem Leder! Dieſer 
Riedel mit ſeinen Schmierſtiefeln iſt affrös! — 
Daß doch ſolche Leute niemals ihre ordinären 
Gewohnheiten ablegen können! Wie oft hab' ich 


kam es nach 


ſag' einmal, 


fuhr ſie 


ihm angedeutet, daß es nicht paſſend ſei, ſo ins 
Zimmer zu kommen!“ 

Ueber Corneliens Lippen flog ein ſchnelles 
Lächeln. „Tantchen, wenn er mich eilig etwas zu 
fragen hat, — er kann doch nicht erſt Toilette 
machen!“ 

„Natürlich könnte er das! dein Vater hat die 
Leute nur ſo unglaublich verwöhnt! In meiner 
Kindheit war's anders hier in Buchenau!“; 

Die alte Dame erhob ſich und wies lebhaft mit 
dem Arm auf die Thür der Halle. „Dort ſtanden 
die Ceute mit weißen Handſchuhen, die Mütze in 
der Hand, und erwarteten ſchweigend die Befehle 
meines Vaters.“ 

„Aber Tante, Herr Riedel iſt doch kein Be- 
dienter, ſondern unſer Verwalter, dem wir ſehr 
viel Dank ſchulden!“ i 

„Das bleibt fih am Ende gleich. Uebrigens, — 
willſt Du Dich nicht entſchließßen, mir zu Liebe! 
— den Kutſcher bei Tiſch aufwarten zu laſſen? 
Wenn er auch keine richtige Lioree beſitzt, Land ⸗ 
ſchuhe hat er doch wenigſtens.“ 

„Nein, Tante, es bleibt alles wie es war“, 
antwortete Cornelie lächend, aber ſehr beſtimmt. 
„Du weißt, mein Pater liebte dergleichen nicht. 
Er ſagte, das paſſe nicht mehr in unſere Zeit.“ 

Die alte dame mochte dieſelbe Antwort ſchon 
oft erhalten haben, denn ſie nahm dieſelbe, ohne 
ſich enttäuſcht zu zeigen, hin. 

„Ja, ja, die Zeiten!“ begann ſie nach einer 
Weile von neuem, die ſind andere geworden, das 
ſteht feſt. Was damals in meiner Jugend für 
ſelbſtperſtändlich richtig galt, iſt Euch ein über- 
wundener Standpunkt, und was jetzt alltäglich iſt, 
war uns etwas Unerhörtes. Die Anſichten ändern 


ſich eben. Auch die Verwandten werden heute 


anders über die Feirath deiner Mutter denken 
als damals —“ 

„Darin magſt Du Recht haben”, fiel ihr das 
Mädchen ins Wort. „Allein mir ſcheint, der 
Gegenſatz zwiſchen ihnen und uns iſt tiefer, iſt 
einer, den die Zeit nicht auszugleichen vermochte. 
Wo Licht und Freiheit iſt, da war mein Vater, 
— ſie ſtehen, wo Dunkelheit und Knechtſchaft 
herrſcht.“ 

„Nun, nun“, meinte die Tante, „jo arg wird 
51 nicht ſein! Ich verſtehe nichts von Bolitik — 

e 
Frauenſache, aber das weiß ich doch, 
Bater ein wenig ſchroff nach links war, 


ſuche bei der 


ſeiner Reiſe zu wahren, 
anderen Feierlichkeiten unte 


wahlen] ſoll, 


die 


iſt meiner Anſicht nach überhaupt nicht 
daß Den 
wie 


geſammte Hohenzollernha 
öſterreichiſche Kaiſerhaus, 


von Offiziercorps, 
Brandenburg, 55 
Pommern, 9 Oſtpreußen, 
73 Rheinprovinz, 

Schleswig-Holſtein, 
Lothringen, 


verſchiedenen deutſchen 


36 Sachſ 

26 Meitfalen, 
20 Großherzogthum Baden, 
reich Bafern, 12 Großherzogthum Heſſen, 
reich Sachſen, 4 Königreich Württemberg, 
Staaten, 74 aus außer- 


Worgen-Ausgabe. 


der 5 edition, Aettechager affe Nr. A, und bei 8 
e koſten für die fieben-geipaltene 


zu Driginalpreiten. 


US, 


1888. 


das ruſſiſche und 


das engliſche Königs- 
haus, die deutſchen Fürſtenhäuſer — unter denen 
auch Fürſt Bismarck aufgeführt iſt — etc.), 82 


en, 


78 aus Berlin, 74 Provinz 
Kannover, 39 Heſſen-Naſſau, 10 
7 Weſtpreußen, 


Bojen, 
32 Schleſien, 16 
15 Elſaß⸗ 
21 König⸗ 
17 König⸗ 
43 aus 


deutſchen Staaten, 33 aus nicht immer zu be- 
deutſchen Orten, d. h. 


ſtimmenden, vorwiegend 


meiſt von gewerblichen, gelehrten, 
Corporationen, die ihr Domicil 


zu haben ſcheinen. 


militäriſchen etc. 
nicht angegeben 


* [Der Prinzregent von Baiern in München.] 
Nach der „Polit. Corr.“ erbat ſich der bairiſche 
Prinzregent, welcher geſtern zu zweiwöchigem Be- 


Herzogin Adelgunde von 


Modena 


in Wien eingetroffen ift, um den privaten Charakter 


*IProfeſſor v. Gneift] 


Kronprinzen einen längeren Vortrag, 
auch Prinz Heinrich beiwohnte. 

* [Als Termin für die pre 
wie die „Nat.-Lib. 


der Anfang des Novem 


nommen ſein. 


daß alle Empfangs- 
rbleiben. 


und 


hielt vorgeſtern dem 


ber 


welchem 


ußiſchen Landtags- 


Corr.“ hört, 
in Ausſicht ge- 


* [Der Verband deutſcher Liqueur -Fabri⸗ 
renner] iſt auf jeiner 


kanken und Branntweinb 
letzten Generalverfammlung, 


die Städte Magdeburg, Poſen, 


furt a. O., Beuthen, 


Kolmar i. 


auf der außer Berlin 


Heilbronn, Frank- 
E. und andere 


vertreten waren, ohne weiteres der von den 


Spiritusintereſſenten beſchloſſe 


die projectirte Gpiritusbank b 
nach einer längeren Debatte i 


es für eine Eßrenſache erklärt, 
Spritfabrikanten zu kaufen, die 


nen Erklärung gegen 


eigetreten und hat 
n einer Reſolution 

nicht von den 
ſich der Spiritus- 


monopolbank angeſchloſſen haben. 
* [Heuiſche in Kleinaſien.] 
: Die Pforte wird dem 


meldet aus Konſtantinopel 
Statthalter von Hnatolien 
geben, welche 


Kalle a. S., 14. Mal. 
M 


deut 


uſik zünftig betrieben, 
Vorſitz des Meier ing Prüſtdente 


Die „Corr. de l'Eſt“ 
ſche Adjuncten bei- 


30 000 Francs Jahresgehalt und 
Reiſevergütungen erhalten. 5 N 
Demnächſt wird auch 


werden. Unter 
n v. Dieſt⸗Merſe⸗ 


burg (früher in Danzig) und Theilnahme des 
Decernenten für Innungsweſen bei der königl. 


Regierung, 


nämlich hier eine Berſammlung 
Muſikdirigenten und Bademuſiker aus dem 


Regierungsrath Fuhrmann, 


fand 
ſelbſtändiger 
Re- 


gierungsbezirk Merſeburg ſtatt, zwecks Bildung 


einer Innung. 
dieſer Berufszweige, 
Zöglinge beſchäftigen. 


noch etwa ebenſo viel Betheiligte vorhanden 


Anweſend waren 43 Angehörige 
die 236 Gehilfen und 639 
Außerdem ſollen im Bezirke 


ſein. 


Es wurde vorläufig ein Stakuten-Entwurf nach 


dem Nnſter der bisher einzigen 


Innung dieſer 


Art im Regierungsbezirk Magdeburg ange- 


nommen, nach deſſen 


Beſtätigung durch den 


Bezirksausſchuß die förmliche Conſtituirung der 


Innung erfolgen ſoll. Se 


itens der Regierungs- 


vertreter wurde auch bereits die verheißungsvolle 


mein Bruder nach rechts. Die Kin 
rechte Mitte finden. Aber alles, 


der ſollten die 
was Hilldingen 


heißt, iſt für dich ſchon darum verfehmt. Sit 


das recht von 
„Aber Du haft nichts 


Dir? Auch ich bin eine Killdingen.“ 
gemein mit ihnen, als den 


Namen!“ rief Cornelie. „Du haſt, die Einzige von 
meiner Mutter feſtge⸗ 


halten, du haft meinen Vater geliebt wie einen 


der ganzen Familie, an 


Sohn, Du biſt mir, 
Mutter geweſen!“ 


der fo früh Berwaiſten, eine 


Die Alte ſtrich liebevoll über das Haar des 


jungen Mädchens, 


das ſich zu ihr niederbeugte. 


„Ja, ich habe eine Heimath in deines theuren 


Vaters Haufe gefunden, 


Cornelie, 


aber trotzdem 


habe ich nie mein Het abgewendet von dem 


einzigen 


zu verſöhnen geſucht, — ohne Erfolg, 


Bruder und deſſen Kindern. Ich habe 


wie ich 


dachte; an Gerds Beſuch ſehe ich, daß ich mich täuſchte. 
weiſe die Hand nicht 


Sei milde, Töchterchen, 


zurück, die ſich Dir bietet. 


in der Welt! 


Du ſtehſt ſo allein 
Unterſchätze nicht die Beziehungen, 


welche Bermandtichaft gewährt!“ 


hielt. 
ſchnell fie vermochte, 


des Mädchens verharrte. 


der zu Herzen brang, 


fügte er leiſe, ernſt hinzu. 

Hoch erröthend über 
ließ fie ihm die Hände. 
wartet. 


fie freundlich zu ſtimmen? 
forſchend an, fand aber 
Geſicht, 
Sie empfand, 
ſein wollte, 

grüßung ſagen mühte, 


Tante Hermine er 


kam: „Wie freue ich mich, 
endlich kennen zu lernen! — Daß 
Vater nicht mehr begrüßen darf, beklage ich tief“, 


ſchon dort den Ankömmling 3 
trat wenige Minuten ſpäter in 
freudeſtrahlend in die Halle, 
regungslos die in tiefe Trauer gekleidete Geſtalt 


Die Damen horchten auf, denn von draußen 
herein ſcholl das Rollen eines Wagens, 
den Hof einfuhr und bald darauf vor dem Portal 
hob ſich, trippelte, ſo 
auf den Flur hinaus, um 


der in 


u begrüßen, und 
ſeiner Begleitung 
in deren Mitte 


Einen Augenblick ſtand der junge Mann auf 
der Schwelle ſtill, dann trat er, beide Hände aus- 
ſtreckend, auf Cornelie zu und ſagte mit einem Tone, 


weil er von Herzen 
liebe Couſine, Dich 
ich Deinen 


die vertrauliche Anrede 


Er wäre alſo auch 
der Vater lebte? — Oder ſagte er das nur, um 


Dies hatte fie nicht er- 


gekommen, wenn 


Sie blickte ihn 


keinen Zug in ſeinem 


der ihr Mißtrauen gerechtfertigt hätte. 
daß, wenn ſie nicht zu ungezogen 
ſie nun auch ein Wort der Be⸗ 


Verleihung der Bergünſtigungen des 8 1006 der 


Gewerbe⸗-Ordnung — das Halten von Lehrlingen 
betreffend — in Ausſicht geſtellt. 

Iserlohn, 16. Mai. Nach den bis jetzt bekannten 
Ergebniſſen der Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Altena-Ijerlohn erhielt Dr. Tangerhans (freiſ.) 
24035 St., Herbers (n. -I.) 9700 Stimmen. Die 
Ergebniſſe von einigen kleinen Wahlbezirken 
fehlen noch. 

Das Zahlenverhältniß geſtaltet ſich demnach für 
Vangerhans etwas günſtiger, für Kerbers noch 
ungünftiger, als geſtern gemeldet worden war. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Mai. Die ſerbiſche Regierung ordnete 
eine militäriſche Durchſtreifung der ganzen aus 
den Kreiſen Niſch, Vranja und Pirot gebildeten 
Zone behufs Kabhaftwerdung etwaiger bulgari⸗ 
ſcher Banden an. 

a Frankreich. 

Paris, 16. Mai. Die Miniſterien des Krieges 
und der Marine find mit der gemeinſamen Aus- 
arbeitung eines Entwurfes betreffend den Eredit 
von 30 Millionen für die Küſtenvertheidigung 
beſchäftigt. — Das franzöſiſche Mittelmeer-Ge- 
ſchwader geht heute nach Barcelona in See, wo 
daſſelbe vier Tage verbleiben wird. (W. T.) 


Schweden. 

* Der Fahneneid iſt in Schweden dieſer Tage 
durch eine General-Ordre des Königs abgeſchafft 
worden. Die bezügliche General- Ordre befiehlt, 
baßz Rünftighin die in das Heer eintretenden Ne- 
kruten nur an die dem Soldaten obliegenden 


Verpflichtungen erinnert und auf die Strafen auf- 


merkſam gemacht werden, welche die Vernach⸗ 
läſſigung der Pflichten nach ſich zieht. Wenn 
Soldaten zum erſten Male in den königlichen 
Dienſt treten, hält der Chef des betreffenden Re- 
giments die „Erinnerung“ an die Neueingetretenen. 


b Spanien. 5 

Barcelona, 16. Mai. Die Königin-Regentin 
iſt heute hier eingetroffen und enthuſtaſtiſch 
empfangen worden. Diejelbe begab ſich nach ihrer 
Ankunft in die Kathedrale. (W. T.) 

0 Bulgarien. 

Sofia, 11. Mai. Im Palais herrſchte am vorigen 
Dienſtag einige Aufregung, da aus Tirnova eine 
Depeſche eingetroffen war, in welcher Fürſt 
Ferdinand mittheilte, daß er ſeine Reiſe abbrechen 
und früher, als er beabſichtigte, in Sofia an- 
kommen werde. Man erging ſich in allen mög- 
lichen Vermuthungen über die unerwartete Aende- 
rung des Reiſeprogramms und beruhigte ſich erſt, 
als am nächſten Tag eine Gegenordre eintraf, 
welche beſagte, daß der Fürſt feine Reife pro- 
grammäßig fortſetzen werde. Ueber dieſen Zwiſchen⸗ 
fall erfährt die „Frankf. 31g.“ folgende Einzel⸗ 
heiten. Am vorigen Sonnabend traf in Sofia ein 
Buchdruckereibeſitzer aus Konſtantinopel, welcher 
mit den dort lebenden Emigranten in regem Ver- 
kehre ſteht und von einigen Regierungen der 
Balkanländer als geheimer Agent bezahlt wird, 
ein, um der Regierung die Mittheilung zu machen, 
daß die Emigranten am Bosporus den Plan ge- 
faßt hätten, in Ruftihuk oder in Varna während 
der Anweſenheit des Prinzen daſelbſt auf den⸗ 
ſelben ein ‚Attentat zu verüben. Diefe dem 
Prinzen nach Tirnova kelegraphirten Nachrichten 
erregten dort ſelbſtverſtändlich Aufregung und im 
erſten Augenblicke entſchloß ſich Prinz Ferdinand, 


die Reife abzubrechen und nach Sofia zu eilen. 


Stambulow aber fette ſich ſofort mit den Prä- 
fecten von Ruſtſchum und Darna in Verkehr, und 
da ihm mitgetheilt wurde, daß dorthin nicht das 
Geringſte, was Verdacht erregen könne, aus 
Konſtantinopel während der letzten Wochen ge- 
meldet worden ſei, und daß die Präfecten für die 
Sicherheit des Prinzen bürgen, ſo überredete er 
ſeinen Kerrn zur Weiterfahrt. Der Prinz fügte 
ſich, doch wurden die umfaſſendſten militäriſchen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. In hiefigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen hält man die durch den 
Konſtantinopeler Agenten gemeldete Attentats- 
geſchichte für wenig glaubwürdig, weil in den 
letzten Monaten das am Bosporus ſtark an- 
wachſende Spitzelthum wiederholt verſucht hat, 

ch durch Verbreitung aufregender Nachrichten 
eine „Anerkennung“ zu verſchaffen. 


N Türkei. 

* [Eine ruſſiſche Feſtung auf kürkiſchem Ge- 
biet.] Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Revue 
de l'Drient“ einen Artikel, welcher von der Um- 
wandlung des Berges Athos in eine mit anſehn⸗ 
licher Beſatzung, Waffen- und Munitionsvorräthen 
verſehene ruſſiſche Feſtung ſpricht: 

„Das Vorgebirge Athos, das ſich ſeit Jahr⸗ 
hunderten im Beſitze der ſogenannten Republik 
der griechiſchen Mönche befand, hat ſeinen 
Charakter völlig verändert, als die ruſſiſche Re- 
gierung im Jahre 1870 die ausgedehnten 
Ländereien des Ordens in Rußland con- 
fiscirte und die Erträgniſſe derſelben zur 
Unterſtützung derjenigen Klöſter auf dem Athos 
verwandte, welche an Stelle der allmählich 
vertriebenen Griechen ruſſiſche Mönche oder 
Perſonen, die als ſolche galten, aufnahmen. So 
befinden ſich jetzt über 1000 ruſſiſche Mönche im 
Kloſter Pandeleimon, 600 in dem von Seraion 
und auf dem ganzen Vorgebirge über 2500. Sie 
ſtehen unter dem Befehl des ruſſiſchen Generals 
Aſſimow, der ein jedes dieſer Klöſter in eine 
Feſtung umgewandelt hat. Außerdem giebt es 
zwar noch 17 von altersſchwachen griechiſchen 
Mönchen bewahnte Klöſter, aber auch deren In⸗ 
ſaſſen werden durch die Drohungen und Ver- 
ſprechungen des dortigen ruſſiſchen Conſuls bald 
dahin kommen, ihre Räume den ruſſiſchen 
Mönchen und Wallfahrern zu öffnen, welche, nach 
den bereits auf der Kalbinſel Anweſenden zu 
ſchließen, nichts anderes als ausgediente ruſſiſche 
Soldaten ſein werden.“ 


Afrika. 

Algier, 8. Mai. Die Heuſchreckenplage tritt dieſes 
Jahr mit erneuter Keftigkeit auf. Ganze Landſtrecken 
im Innern ſind ſchon arg mitgenommen worden. Bis 
jetzt ſind die Schwärme noch nicht an die Küſtengegenden 
gelangt; doch liegt die Gefahr ſehr nahe, daß dieſe 
gefährlichen Inſecten ſich über die ganze Colonie ver- 
breiten. Von der ungeheuren Menge kann man ſich 
eine Vorſtellung machen, wenn man bedenkt, daß ein 
Eiſenbahnzug durch fie aufgehalten wurde. Man mufte 
die Bahn von Heuſchrecken freiſchaufeln, wie in anderen 
Ländern von Schnee. Die Regierung bekämpft dieſes 
Uebel auf das äußerſte. Tauſende von Eingeborenen 
in aufgeboten, um unter Leitung franzöſiſcher 
eamten Eier und Larven zu zerſtören. Die Noth 
hat zur Entdeckung verſchiedener neuer Mittel der 
Zerſtörung geführt; doch iſt es bei alledem fraglich, ob 
man des Uebels Herr zu werden vermag. die jetzt 
herrſchenden MWüſtenwinde laſſen leider eine größere 
Ausdehnung der Keuſchreckennoth befürchten. Die 
Müſtenwinde ſelbſt find ein hinreichend großes Uebel 
und richten Schaden genug an. Der Scirocco tritt 
dieſes Frühjahr mit "großer Kartnäckigkeit auf. Er 
iſt faſt ſo heiß, wie er im Spätſommer zu ſein 
pflegt. In manchen Gegenden im Süden hegt man 
darum ſchon Beſorgniſſe wegen der Ernte. Der 
Südwind und die Keuſchrecken find die zwei großen 
Gefahren für die algeriſche Landwirthſchaft. Die Heu- 
ſchrecken ſind aber immer noch das geringere Uebel, 
da fie doch nur ausnahmsweiſe auftreten und ſich einiger- 
maßen bekämpfen laſſen; der Scirocco aber weht alle 
Jahre während einer größeren oder kleineren Zahl 
von Tagen. Beſonders gefährlich iſt er für die Reben, 
die nicht ſelten bei dieſem Winde in ein paar Stunden 
verbrannt werden. Leider iſt ſeit ungefähr zwei 
Jahren ein drittes Uebel zu den beiden anderen hinzu ⸗ 
getreten: die Phulloxera. Anfangs ſehr vereinzelt 
aufgetreten, hat ſie ſich allmählich etwas ausgebreitet. 
Ihre Verheerungen find verhältnißmäßig gering ge⸗ 
weſen; doch blicken - die Weinbauern nicht ohne Be- 
ſorgniß in die Zukunft. In einem dieſes Jahr ver- 


öffentlichten Berichte des engliſchen Generalconſuls 


wird auf die Größe der Gefahr, welche dem Weinbau 
in der Colonie droht, aufmerkſam gemacht. 


Von der Marine. 

Kiel, 16. Mai. Das Schiffsjungen⸗Schulſchiff 
Kreuzer-Corvette „Luiſe“ beginnt Anfang Juni 
ſeine Uebungsfahrten in der Oſtſee. am 9. Juni 
geht das Schiff nach Sonderburg, ſpäter nach der 
Neuſtädter Bucht in Kolſtein und nach Swine⸗ 
münde, von wo es am 14. Augufi nach Neufahr⸗ 
waſſer geht, um, wie bereits telegraphiſch mit- 
getheilt, bis zum 16. September in der Danziger 
Bucht zu üben. „Luiſe“ geht dann nach Kiel 
zurück, um Munition, Proviant etc. für die Aus- 
fahrt nach Weſtindien überzunehmen. — Die Ab- 
löſungsmannſchaften für den Kreuzer „Adler“ 
wurden heute per Bahn von hier nach Bremer- 


„In meines Vaters Namen heiße ih — Sie 
willmommen“, kam es zögernd über ihre Lippen. 

„Zeig' mir ein Bild Deines Vaters“, bat er, 
ihre Anrede überhörend und mit richtigem 
Inſtinct den Weg zu ihrem Herzen findend. 

Sie nahm eine der Lampen, die das Dienft- 
mädchen inzwiſchen hereingebracht hatte, und 
ſchritt ihm voran in das Nebenzimmer, wo über 
dem Kamin das lebensgroße Porträt des Ver- 
ewigten hing. die Lampe hoch hebend, ſo daß 
ihr Licht voll auf das Bild und auf ihr eigenes 
Antlitz fiel, ſtand ſie da, den Blick innig zu den 
Zügen des geliebten Vaters aufrichtend. 

Gerd ſchaute abwechſelnd auf das todte und 
auf das lebende Bild. „Du gleichſt ihm ſehr, 
Cornelie“, bemerkte er dann. 

„Das iſt mir das Liebſte, was ich hören kann“, 
erwiederte ſie. „Er war einer der beſten, edelſten 
Menſchen, die es je gegeben hat.” - 

„Welch' furchtbarer Berluft für Dich!“ ſagte er 
theilnehmend. „Wie lange iſt es nun her, daßz 
er ſchied?“ 

„Bier Monate“, antwortete fie, ſich abwendend, 
um die aufquellenden Thränen zu verbergen. 

Er nahm ihr die Lampe ab und trug ſie zurück 
in das Nebenzimmer, wo die Tante den Thee in- 
zwiſchen bereitet hatte. 

„Du wirſt nach der kalten Fahrt ein Täßſchen 
nicht verſchmähen“, ſagte dieſe, den Gaſt an den 
Tiſch nöthigend, der in der Mitte der Halle ge- 
deckt ſtand. 

Er dankte freundlich. „Aber ich ſtöre die Haus- 
ordnung, es iſt noch nicht Abendbrodzeit“, meinte 
er höflich. 

„Wir eſſen mit Vergnügen einmal eine Stunde 
früher, — wir ſind ja freie Leute“, entgegnete 
Cornelie, mit einer Bewegung ihn einladend, Platz 
zu nehmen. 

Die Tante reichte ihm eine Taſſe Thee. 

„Darf ich nicht Wein einſchenken?“ fragte das 
junge Mädchen, ſein Glas füllend. 

Er bejahte dankend: „Wir müſſen doch auf 
unſere Bekanntſchaft anſtoßen!“ 

Die Gläſer klangen an einander. 

„Willkommen, Gerd!“ ſagte die Tante. 

„Auf gute Freundſchaft, Couſine!“ rief er, fein 
Glas leerend, während Cornelie ihm zögernd 
Beſcheid gab. 


„Doch nun vor allem: wie geht es den deinen?“ 


fragte Tante Hermine. „Dein lieber Vater hat 


kürzlich den Abſchied genommen?“ 


„Bor zwei Jahren ſchon, nach dem Tode unſeres 
hochſeligen Königs.“ 


„Doch er iſt in Berlin geblieben?“ i 
„Wo, mich ausgenommen, alle ſeine Kinder 
leben, natürlich! Faſt allſonntäglich verſammelt 
ſich die Familie bei den Eltern, Horſt und Aurelie —“ 

„Horſt iſt Major?“ 

„Tante, wie biſt Du zurück!“ entgegnete Gerd 
lächelnd; „ſeit einem Jahr bereits commandirt er 
das — Garderegiment.“ 

„Schon Oberſt? Iſt das nicht ſehr früh? Er war 
gleich alt mit Hildegard, mit Corneliens Mutter.“ 

„VDierundvierzig Jahre — nun ja, er ſoll ein 
ſehr tüchtiger Offizier fein‘ 

„Und die fünf Mädchen?“ 

„Lauter Roſenknöspchen! Dennoch iſt es ein 
großer Schmerz für meinen Bruder, daßz er keinen 
Sohn beſitzt!“ 

„Nun, Liddy iſt achtzehn Jahre, ſie wird ihm 
bald einen ins Kaus bringen.“ 

„Das iſt wohl anzunehmen, denn ſie iſt aller- 
liebſt, — aber das wäre doch immer kein Hill- 
dingen! Auch meinem lieben alten Papa hätte ich 
wohl einen Enkel feines Namens gewünſcht.“ 

Die Tante neigte zuſtimmend den Kopf. „Und 
Egon hat keine Kinder“ bemerkte ſie in bedauerndem 
Ton. „Ich kenne ſeine Frau noch garnicht; 
auch deiner älteſten Schweſter Gatten hab' 
ich nie geſehen! O Gerd, wie ſchwer iſt es für 
mich, Euch allen ſo ganz entfremdet zu werden. 
Seit Kildegards Tode — ſeit vollen zehn Jahren 
— war ich nicht in Eurem Kauſe. — Wie iſt 
denn Meta?“ 

„Jung, ſehr hübſch und lebensluſtig.“ 

„Les extrömes se touchent, Egon war früher 
ein ſo ſtiller, ernſter Menſch.“ 

„Das iſt er auch geblieben. Sein Beruf, ſeine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten nehmen ihn völlig in 
Anſpruch. Du weißt, daß er Hauptmann im großen 
Generalſtab iſt?“ 

„Pardon! — ich weißz nichts! Sehr ſchreib⸗ 
ſelig wart Ihr niemals! Dein Papa iſt ſehr alt, 


ihm will ich keine reproches machen; allein 
die Mama hätte ſich wohl der Schwägerin 
öfter erinnern können! — Doch nun ſag', 


wie geht es Beate? Sie iſt unvermählt ge⸗ 
blieben? Je ne comprends pas cela! Elle etait si 
charmante!“ 

„Sie iſt auch noch reizend, trotz ihrer neunund⸗ 
zwanzig Jahre“, entgegnete Gerd warm. „Und ſie 
tft die Güte ſelbſt — ein tiefes Gemüth! Mir ſteht 
fie ſehr nah. Wir haben bisher alles mit ein- 
ander getheilt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Flügel- Adjutanten, 


haven inſtradirt, von wo ſie mit dem Dampfer 
„Habsburg“ nach Apia übergeführt werden ſollen. 
Am 24. Juli foll der Dampfer mit der abgelöſten 
Mannſchaft die Rückreiſe antreten. — Das Panzer- 
ſchiff „Sachſen“ traf hier geſtern, ſpät Abends, 
von Pillau ein, auch der Aviſo „Blitz“ iſt von 
ſeiner Uebungsfahrt zurückgekehrt. — Die beiden 
Schiffe des Schulgeſchwaders, „Oneiſenau“ und 
„Moltke“, waren auf der Ferreiſe von Wilhelms 
haven ins Eis gerathen und beſchädigt, gingen 
deshalb, hier angekommen, ins Dock; „Gneiſenau“ 
iſt nunmehr reparirt und hat wieder auf den 
Strom verholt. — Der Admiral Paſchen traf aus 
Berlin hier ein und ging mit dem Aviſo 
„Pommerania“ in See. 


Die Kochzeit des Prinzen Keinrich. 

Die „Agsb. Allg. Ztg.“ bringt aus Charlotten⸗ 
burg folgende Meldung: Die Prinzeſſin-Braut 
trifft mit ihrem Vater, dem Großherzog von 
Heſſen, Mittwoch, den 23. d. M., Abends 8 / Uhr, 
auf Bahnhof Charlottenburg ein. Auf dem Bahnhofe 
werden zum Empfange verſammelt ſein: die 
Kaiſerin und Königin, der hohe Bräutigam, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Gadjen- 
Meiningen, die Prinzeſſinnen-Töchter Victoria, 
Sophie und Margarethe von Preußen. Die 
übrigen hier anweſenden fürſtlichen Perſonen, der 
Minſſter des königlichen Kauſes, der Cabinetsrath 
des Kaiſers und Königs, die Generalität, die 
ſowie ſämmtliche Oberſte, 
Ober-Dice-, Ober- und Hofchargen werden die 
hohe Braut im neuen Flügel des Charlottenburger 
Stadtſchloſſes erwarten. Die Prinzeſſin - Braut 
wird die Zimmer beziehen, welche jüngſt die 
Königin von England bewohnt hat. Die Trauung 
findet Donnerſtag, den 24., Mittags 12 Uhr, in der 
Schloßkapelle durch den Oberhofprediger Ar. 
Kögel ſtatt. Die hierzu geladenen Perſonen ver- 
ſammeln ſich um 11½ Uhr in der Kapelle und in 
den angrenzenden Gemächern. Die Mitglieder des 
königl. preußiſchen und des großgherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Hauſes, ſowie alle anweſenden fremdensürſtlich⸗ 
keiten verſammeln ſich um 11⅜ Uhr in den Königs- 
gemächern. Die Trauer wird für die beiden Tage 
abgelegt. Von fremden Fürſtlichkeiten werden 
anweſend ſein: der Prinz von Wales, der König 
von Sachſen, der Großherzog von Heilen, der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
der Erbgroßherzog von Leſſen, Großfürſt und 
Großfürſtin Sergius von Rußland, Prinz und 
Prinzeſſin Ludwig von Battenberg, Prinzeſſin 
Alte von Heſſen, Fürſt und Fürſtin Friedrich von 
Anhalt, Fürſt und Fürſtin von Hohenzollern u. |. w. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Mai. Der Kaiſer arbeitete mit dem 
Kriegsminiſter und dem General v. Albedyll von 
11 bis 12¼ Uhr. 

Der heutige Empfang des Kriegsminiſters und 
des Generals v. Albedyll durch den Kaiſer fand 
unter dem Zelt im Freien ſtatt. Der Kaiſer hatte 
(wie wir bereits mitgetheilt haben) vorher eine 


Spazierfahrt im Parke gemacht. 


Der Kaiſer hat ſich um 4 Uhr Nachmittags in 
den Park begeben, wo er im Wagen eine Spazier- 
fahrt machte. 

Das Kronprinzenpaar ſtattete dem Kaiſer einen 
viertelſtündigen Beſuch ab. ; 

Aus Charlottenburg wird der Poft gemeldet, 
daß der Kaiſer heute einen Theil ſeiner Morgen- 
promenade im Schloßpark zu Fuß zurückgelegt hal 

Das Befinden des Kaiſers während des ganzen 
heutigen Tages war ein recht befriedigendes. 
Der Kaiſer verweilte bis Abends 7½ Uhr im 
Park und machte mehrere Mal zu Fuß kurze 
Promenaden. 


Berlin, 17. Mai. (Privat Telegr.) Die Abend- 
conſultation der Aerzte fand heute im Garten 
ſtatt, wo der Kaiſer noch um 6½ Uhr weilte. 
Der Kaiſer war fieberfrei und befand ſich gut. 

— Der Prinz Heinrich und die Erbprinzeſſin 
von Meiningen diniren bei den Majeſtäten. 

— Der Kronprinz fuhr geſtern Abend nach 
Potsdam, woſelbſt er übernachtete und Morgens 
dem Exercieren auf dem Tempelhofer Felde bei- 
wohnte; ſpäter empfing er den Frhrn. v. Stumm: 

— Die Kaiſerin beſuchte Mittags die Volksbäder 
in der Gartenſtraßze. 

— Von der Reife der Kaiſerin nach Weſtpreußſen 
iſt es wieder ſtill geworden. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
ſoll die Reife nunmehr bis nach Pfingſten ver- 
ſchoben ſein, da die Vorbereitungen zur Hochzeit 
des Prinzen Heinrich die Kaiſerin zu ſehr an 
Charlottenburg feſſeln. 

— Eine Adreſſe von polniſcher Seite an den 
Kaiſer Friedrich iſt hier bei dem Civilcabinet 
eingegangen. Dieſelbe ſpricht in warmen Worten 
den Dank und die Genugthuung darüber aus, 
daß die Kaiſerin zuerſt der Provinz Poſen in 
Folge der Ueberſchwemmungen einen Beſuch ge- 
macht hat. Auch nimmt die Adreſſe mit Befriedi- 
gung Bezug auf die Worte des Kaiſers Friedrich 
in ſeinem Erlaß an den Reichskanzler: daß ein 
jeder feinem Herzen gleich nahe ſtände, und 
ſchließt mit den Ausdrücken der Treue und Er⸗ 
gebenheit. 

— Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
findet bereits am 25. Mal ſtatt. 

Die Tagesordnung und der Wortlaut des Volks- 
ſchullaſten-Entwurfs in der von dem Kerrenhauſe 
hergeſtellten Geſtalt wurden heute bereits vom 
Bureau des Abgeordnetenhauſes vertheilt. Außer⸗ 
dem ſteht nur noch ein Bericht der Rechnungs- 
Commiſſion auf der Tagesordnung; die Wahl in 
Elbing-Marienburg alſo noch nicht. 

— Zn der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
waren anweſend die Miniſter v. Manbach, 
v. Friedberg, v. Lucius, v. Puttkamer. Ueber 
den Geſetzentwurf betreffend die Regulirung 


burg-Praſſen, er ſchlägt die Genehmigung der 


Regierung 


der Weichſel und Nogat berichtete Graf Eulen- | 


Vorlage mit der Refolution vor, daß die 
aufgefordert wird, anſtatt der 
Herſtellung eines Eiswehrs in der oberen 
Nogat zur größeren Sicherung der Nogat-Niede⸗ 
rung die Regulirung der Nogat zu erwägen, wo⸗ 
bei eine Verminderung des durch die Nogat dem 
friſchen Haff zuzuführenden Waſſers vermieden wird. 


Oberbürgermeiſter Müller hält die Vorlage 


nicht für geeignet, um allen Wünſchen der Be- 
völkerung zu genügen. Die Regulirung der Strom- 
verhältniſſe beider Flüſſe könne nur durch die 
Coupirung der Nogat erledigt werden. Da aber 
feitens der Regierung erklärt werde, daß, 


wenn die Frage der Nogatſchließung ſpruchreif 


ſein werde, auch die Schließung erfolgen werde, 
könne man der Vorlage zuſtimmen. 

Graf Mirbach iſt gegen die Schließung der 
Nogat, ebenſo Graf Schlieben. 

Der Miniſter v. Maybach erklärt, eine erneute 
Prüfung eintreten laſſen zu wollen, ob es möglich 
ſei, das Pillauer Tief für den Handel Oſtpreußens 
offen zu halten und zugleich die Nogat zu ſchließen · 
Im Falle der Verneinung ſei zu erwägen, was 
außerhalb des Rahmens der Vorlage noch zu 
geſchehen ſei, um eine vollſtändige Sicherheit für 
die Weichſel- und Nogatniederung zu ſchaffen. 

Es wird hierauf in die Specialdiscuſſion der 
einzelnen Paragraphen des Geſetzes eingetreten, 
worauf das Geſetz im ganzen ohne Debatte an⸗ 
genommen wird. 

Es folgt ſodann die Schlußberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Verbeſſerung der Oder 
und Spree. Die Commiſſion beantragt, dem Geſetz⸗ 
entwurf in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Freiherr durant begründet ſeinen Antrag 
(Streichung des Rhein-Ems-Canals) damit, daß 
die Intereſſenten die Grunderwerbskoſten nicht 
aufbringen könnten, und weiſt auf die finanziellen, 
techniſchen und wirthſchaftlichen Bedenken hin, 
welche der Canal gabe. 

Miniſter v. Manbach will auf die Bedenken 
des Vorredners gegen den dortmund-Ems-Canal 
nicht eingehen. der Canal ſei beſchloſſen, er 
bitte, es bei den gefaßten Beſchlüſſen zu laſſen, 
da ſonſt nicht nur der Bau dieſes Canals, ſondern 
auch die Verbeſſerung der Oder und Spree ge- 
fährdet ſei. Hinſichtlich der Grunderwerbskoſten 
ſei es der Regierung nicht leicht geworden, auf 
den Reſt des noch nicht aufgebrachten Betrages 
zu verzichten, falls die Landesvertretung einen 
dahingehenden Beſchluß faſſe. Gegenüber 
den großen Summen, um die es ſich 


hier handele, falle die Summe von 1½ Mil- 


lion Mark, die deswegen die Staatskaſſe 
mehr zu zahlen habe, nicht ſonderlich ins Gewicht. 
Die Gegner des Canals wollten eine Tarif- 
ermäßigung, die man nicht gewähren könne. Nie 
werde er die Hand dazu bieten, das Staatsbudget 
zu Gunſten einzelner wirthſchaftlicher Zweige zu 
ruiniren. Er bitte, den Antrag durant ab- 
zulehnen. 

Bredt ſpricht für die unveränderte Annahme 
des Geſetzentwurfs. 

Schmieding ebenfalls, der den Dank der Provinz 
Weſtfalen ausſpricht, daß die Regierung im In⸗ 
tereſſe des Handels und der Induſtrie jo be- 
deutende Summen verwende. 

Stumm conſtatirt, daß die glänzenden Aus- 
ſichten, welche dem Canal im Jahre 1886 von 
ſeinen Freunden eröffnet worden ſeien, bereits 
bedenklich abgenommen haben. Nachdem aber die 
große Summe von 58 Mill. Mk. für den Canal 
bewilligt worden ſei, ſollte man Feiner Lappalie 
von noch nicht 1 Mill. Mk. wegen die Vorlage 
doch nicht abändern; aus dieſem Grunde werde 
er gegen den Antrag Durant ſtimmen. 

Nach dem Schluß der Generaldiscuſſion werden 
die einzelnen Paragraphen des Geſetzes, ſowie 
dieſes ſelbſt im ganzen angenommen. Die nächſte 
Sitzung iſt unbeſtimmt. Der Präſident erklärt, 
daß die Zuſammenberufung des Kauſes voraus- 
ſichtlich in der nächſten Woche ſtattfinden werde; 
es werde ſich das nach den Beſchlüſſen des anderen 
Hauſes richten. 

v. Kleiſt⸗Retzow bittet, nicht in der Pfingit- 
woche eine Sitzung anzuberaumen, da man in 
dieſer Woche doch nicht gern von Haufe abreiſe. 

Der Präſident erklärt, daß er die Sitzung 
nicht in der Pfingſtwoche anberaumen werde, 
wenn das nicht durchaus nothwendig ſei. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ reproducirt den 
weſentlichen Inhalt eines Artikels des „Hamb. 
Correſp.“, welcher die Aufſätze Tatiſchtſchews 
über die ruſſiſche Politik während und nach dem 
Berliner Congreß vom Standpunkte der deutſchen 
Politik beleuchtet, und bemerkt dazu: Zur richti- 
gen Würdigung der Thatſache, daß Tatiſchtſchem 
auf Grund actenmäßigen Studiums ſich zur An- 
erkennung der ruſſenfreundlichen Kaltung der 
deutſchen Politik auf dem Berliner Congreſſe 
gezwungen ſieht, erinnern wir daran, daß 
dieſer Exdiplomat Gecretär Katkows und Mit- 
arbeiter der Katkow'ſchen Zeitung war und in 
intimen Beziehungen zu Bogdanowitſch ſteht. Mit 
der Maßregelung von Bogdanowitſch verſchwand 
auch Tatiſchtſchew aus Petersburg, um jetzt nach 
der Rehabilitirung ſeines Geſinnungsgenoſſen 
dort wieder aufzutauchen. 

Berlin, 17. Mai. Die Berliner „Polit. Nachr.“ 
ſchreiben unter Kinweis auf die Meldung der 
Blätter, wonach während der letzten zwei 
Tage wiederum 348 Waggons Getreide aus 
Rußland angekommen ſeien: Wir dürfen 
die Koffnung ausdrücken, daß man gegen- 
über dieſem bedenklichen Uebelſtande bald 


f Remedur eintreten 


chwemmung unſers Marktes mit ruſſiſchem Ge⸗ 
treide verhindern werden. 


Reife in das Nogat-Ueberſchwemmungsgebiet 
zurückgekehrt. 5 

— Nach der „Kreuztg.“ hat der Oberbürger⸗ 
meiſter v. Winter vor ſeiner Rückkehr nach 


Kudienz bei der Kaiſer in Victoria in Charlotten- 


burg gehabt. 


Berlin, 17. Mai. Bei der heute Vormittag 


preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 


1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 38 215. 
2 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 46714 10970. 
10 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 53 236 57 699 


176619 181336. 
Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt am 18. Juni. 
Kiel, 17. Mal. (Priv.⸗-Tel.) Nach der halbamtlichen 

„Berlingske Tidende“ reiſt das ſächſiſche Königs- 

paar im Juni an Bord des „Hohenzollern“, 

escortirt von der Panzerfregatte „Friedrich der 

Große“, von Kiel nach Kopenhagen; vielleicht vom 

Prinzen Heinrich begleitet. Präſident Carnot wird 

im Juli in Kopenhogen erwartet. (Wiederholt.) 

Hang, 17. Mai. Das Königspaar und die Kron⸗ 

prinzeſſin Wilhelmine ſind heute nach Schloß Loo 

abgereiſt. 

Paris, 17. Mai. Nach einer der Regierung von 
dem Gouverneur von Tahiti zugegangenen 
Meldung vom 27. April iſt die franzöſiſche Flagge 
auf allen Inſeln gehißt. Wenige Tage nach der 
Annexion von Huaheine kam es zwiſchen mehreren 
Eingeborenen und einer franzöſiſchen Patrouille 
zu einem Zuſammenſtoß. Der Schiffsfähnrich See 
mann wurde getödtet, vier Matroſen verwundet. 
Gegenwärtig herrſcht vollkommene Ruhe. 


Dattzig, 18. M 


* [Diebftahl von Poſtgut.] Ueber eine von der 
hieſigen Poſtbehörde kürzlich entdeckte Erſchwinde⸗ 
lung und Veruntreuung von Poſtgut erfahren wir 
Folgendes: 

Der Knabe B. machte vor kurzer Zeit ſeinem Vater, 
welcher mehrere Reißzeuge bei ihm vorfand, die Mit- 
theilung, dieſelben rührten aus Packeten her, die von 
einigen ſeiner Freunde von der Poſt abgeholt und ge- 
öffnet worden ſeien. die Nachforſchungen ergaben 
Folgendes: Der Knabe §., welcher die Poſtſendungen für 
feinen Vater abzuholen pflegt, iſt auf den Gedanken, ge- 
kommen, Poſtſendungen für andere Empfänger abzuholen 
und ſich den Inhalt anzueignen. Da er ſelbſt am Schalter 
bekannt war und ſich fürchtete, ertappt zu werden, ſo 
hat er den Knaben G. zu bereden gewußt, die Ab- 
holung auszuführen, Der erſte Fall iſt am 21. April 
vorgekommen. H. hat an dieſem Tage, Nachmittags 
3 Uhr, die Poſtſendungen für ſeinen Vater abgeholt und 
durch das Schalterfenſter hindurch bemerkt, daß in dem 
mit D... L. . überſchriebenen Fache ein Packetadreſſe 
ſteckhte. Er iſt darauf vom Schalter weggegangen und 
hat dem draußen wartenden G. geſagt, er ſolle für 
D.. . 2. . fordern. Als Lohn hat G. von K. zunächſt 
5 Pf. erhalten. G. iſt darauf an das Kusgabeſchalter 
herangetreten, hat ſich die Packetadreſſe geben laſſen 
und auf dieſelbe ein 2½ Kilogr. ſchweres Packet bei 
der Packetausgabe abgeholt. Mit dem Packete ſind 
6 und 9, ſowie noch ein Bruder des G. 
und der B., welche um den beabſichtigten 
Diebſtahl gewußt und draußen gewartet hatten, 
hinter den Langgarter Wall gegangen, wo ſie 
von niemandem geſehen wurden, haben dort die 
Sendung geöffnet und den Inhalt unter ſich vertheilt. 
Unterwegs hat ſich ihnen noch ein fünfter Knabe, 
Namens St., angeſchloſſen, welchen die anderen einge- 
laden haben, an der Eröffnung des geſtohlenen Packets 
Theil zu nehmen. Der Inhalt hat aus Reißzeugen be- 
ſtanden. Von denſelben hat jeder der Jungen zwei erhalten, 
während zwei übrig gebliebene Gt. an ſich genommen hat. 
Am 23. April, alſo zwei Tage ſpäter, iſt G. wiederum 
un Briefausgabeſchalter hingegangen und hat auf Er⸗ 
ordern eine Packetadreſſe ausgehändigt erhalten, welche 
ebenfalls an ®... E... hier gerichtet war. Wie im erſten 
Falle, jo find auch in dieſem die zu der Adreſſe ge- 
hörig geweſenen zwei Kiſten im Gewicht von 4 bezw. 
5 Kilogr. dem G. behändigt worden. G. hat indeß auch 
in dieſem Falle nicht allein gehandelt, denn ſeine Genoſſen 
H. und B. warteten vor dem Poſthauſe und find ge- 
meinſchaftlich mit G. hinter den Langgarter Wall ge- 
gangen, um die beiden Packete zu öffnen. Der Inhalt 
hat aus Thermometern beſtanden, von denen die Jungen 
keinen Gebrauch machen konnten. Dieſelben beſchloſſen 
el das geſtohlene Gut in die Feſtungsgräben zu 
werfen, was auch ſogleich geſchah. Die zur Verpackung 
verwendeten beiden Kiſten ſind ſtückweiſe mit 
in das Waſſer geworfen worden, nachdem 
ſie durch angebundene Steine beſchwert waren. 
In einem dritten Falle, der etwa eine Woche vorher 
vorgefallen, iſt dem G. ein Heft, vermuthlich eine 
Druckſache. deſſen Adreſſat nicht mehr hat ermittelt 
werden können, ausgehändigt worden. Daſſelbe iſt von 
G., dem H. wiederum zur Seite geſtanden hat, als 
werthlos zerriſſen und beſeitigt worden. Von dem 
Inhalt des erſten Packets find 9 Reifzeuge wieder her- 
beigeſchafft; der übrige Inhalt iſt verſchleudert und 
nicht mehr ju beſchaffen. Wie viele Thermometer 
die letzten beiden Kiſten enthalten haben und ob noch 
ſonſtige Gegenſtände in denſelben befindlich geweſen 
ſind, wird feſtgeſtellt werden. 

‚Die Poftbehörde leifte: keinen Erſatz in ſolchen 
Fällen, wenn die Correſpondenten ihre Poſtſachen 
von der Poſt abholen laſſen. Die Geſchädigten 
haben den Verluſt ſelber zu tragen. Wer ſich 
vor derartigen Verluſten ſchützen will, dem kann 
nur empfohlen werden, daß er ſich feine Poſt⸗ 
ſachen durch den Briefträger überbringen läßt, in 
welchem Falle die Poſtbehörde für richtige Be- 
ſtellung und Aushändigung der Sendungen an 
den Adreſſaten Garantie zu leiſten hat. 

* Zur Unfallentſchädigung.] Ein Arbeiter, welcher 
als Hof- und Gartenarbeiter angeſtellt war, aber auch 
nach Bedarf zu Dienſtleiſtungen im Fabrikbetriebe 
ſeines Arbeitgebers herangezogen wurde, verunglückte 
beim Abladen von Kohlen vor dem von dem Fabrik- 
raum (einer Tabakſpinnſtube) einige Minuten entfernt 
gelegenen Wohnhauſe ſeines Dienſtherrn. Der größere 
Theil der Kohlen war zur Verſorgung des Wohn⸗ 
hauſes und der Contorräume, der kleinere Theil zur 

erſorgung des Fabrikraums mit Brennmaterial be- 
ſtimmt. Das Reichs-Verſicherungsamt hat in ſeiner 
Recursentſcheidung vom 19. Mär; d. 3. die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht der Berufsgenoſſenſchaft für den 

fall anerkannt, indem es von der Erwägung aus- 
ging, daß auch das Abladen von Kohlen, welche der 
Heizung von Contorräumen dienen, als eine Thätigkeit 
anzuſehen iſt, welche mit dem verſicherungspflichtigen 
etriebe in weſentlicher Beziehung ſteht. 

[Kleinkinder -Bewahranſtalten.] Nach dem uns 

geſtern zugegangenen Jahresbericht des Vorſtandes der 


laſſen wird durch neue, 
N energiſche Maßnahmen, welche eine weitere Ueber- 


— Minifter v. Lucius iſt heute früh von ſeiner 


Danzig, während ſeines hieſigen Aufenthalts, eine 


beendeten Ziehung der 2. Klaſſe der 178. königl. 


2 Gewinne zu 10000 Mk. auf Nr. 20 789 122401. 


61013 115495 126950 133665 186975 158 974 


hieſigen Aleinkinder-Bewahranftalten waren die von 
demſelben unterhaltenen und geleiteten fünf Anſtalten 
zu Anfang dieſes Jahres von 1024 Kindern (552 Knaben 
und 472 Mädchen) beſucht, gegen 1043 zu Anfang 1887. 
Am ſtärkſten bevölkert war die Anſtalt der Altſtadt mit 
285 Kindern, dann folgen Niederſtadt mit 212, Recht- 
ſtadt mit 201, Borftadt mit 181 und Außenmerke mit 
145. Eine ſechſte Anftalt ſoll demnächſt in Schidlitz er⸗ 
richtet werden, wozu dem Verein aus dem Vermögen 
des aufgelöſten Vereins zur Erziehung und Verpflegung 
armer Mädchen ein Beitrag von 12 000 Mk. übermittelt 
it. Das Kapitalvermögen des Vereins an Stiftungen ꝛc. 


beträgt z. 3. 117394 Mk 


* „Führer Carthaus und Umgegend.“ Bei der 
jetzt beginnenden Zeit der Ausflüge in unſere „kaſſubiſche 
Schweiz“ dürfte manchem Touriſten ein in kleinem 
Taſchenformat herausgegebener „Führer“ für die 
Carthauſer Umgegend willkommen ſein, welcher in der 
Buchdruckerei von Otto Ehlers in Carthaus erſchienen 
iſt. das nur 60 Pf. koſtende Büchelchen iſt mit zwei 


ſauberen Ueberſichtskarten verſehen. 


* Feuer.] In dem Keller der früher van Steenſchen, 
jetzt dem Kaufmann Unrau gehörigen deſtillation war 
geſtern Vormittag Feuer ausgebrochen, das in den 
dort lagernden Vorräthen von Spiritus und ätheriſchen 


Delen reiche Nahrung fand. Die Feuerwehr war raſch 


zur Stelle und gab aus einem Hudranten und zwei 
Spritzen fo reichlich Waſſer, daß die weitere Ber- 


breitung des Feuers glücklich gehindert wurde. Freilich 
war die Flamme ſchon in den Laden geſchlagen und 
hatte dort große Verheerungen angerichtet. Als die 
Feuerwehr den Keller betreten konnte, fand ſich, daß 
durch die Hitze die Rohre der Waſſerleitung geſchmolzen 
waren und der Keller unter Waſſer geſetzt worden war. 
Nach mehr als dreiſtündiger Arbeit konnte die Feuer- 
wehr wieder abrücken. 

Ueber die Entſtehung des Feuers erfahren wir noch, 
daß daſſelbe wahrſcheinlich durch die Unvorſichtigkeit 
eines Lehrlings entſtanden iſt, der in den Keller ge- 
ſchicht worden war, um Pflaumen zu holen. Nach 


kurzer Zeit ham derſelbe ſchreiend und mit brennenden 
Kleidern die Treppe heraufgelaufen. Obgleich ihm von 
einem Gehilfen ſofort Beiſtand geleiſtet wurde, hat er 


doch an der N Hand nicht unerhebliche Brand- 
wunden davongetragen. 


Literariſches. 
* „Dies Blatt gehört der Hausfrau‘ 


durch die Reichhaltigkeit ihres en wie die Art des 


Gebotenen von neuem Zeugniß dafür ablegen, daß; die 
wachſende Beliebtheit der allwöchentlich erſcheinenden 


Zeitſchrift eine verdiente iſt, nehmen wir nicht Anftand, 
ſie jeder unſerer Leſerinnen, die Hausfrau iſt oder es 
werden will, als praktiſchen Rathgeber auf allen 
Gebieten des häuslichen Lebens zu empfehlen. 


OUeberſichtskarte über die Pislocation der 


ruſſiſchen Armee im weſtlichen Rußland. Nebſt An- 
gabe ſämmtlicher Eiſenbahnen, Feſtungen etc. Leipzig, 
Verlag von Moritz Ruhl. Die kleine Karte iſt von 
großer Ueberſichtlichkeit und gewährt einen ſchnell 
orientirenden Ueberblich über die in den lebten 
Monaten fo ſehr in den Vordergrund getretenen Heeres 
verhältniſſe im weſtlichen Rußland. Da fie außer dem 
a billig iſt, dürfte fie um fo ſchnellere Verbreitung 
inden. a 

Von Hackländers illuſtrirtem Roman: „Kandel 
und Wandel” (bei C. Krabbe in Stuttgart) iſt Liefe- 
rung 5 bis 7 ſoeben erſchienen. Friſcher, anheimelnder 
Humor ſprudeit auch aus dieſen Heften, die eine würdige 
Fortſetzung ihrer Bergängerinnen bilden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Mors Imperator] von Hermine v. Preuſchen iſt, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus München gemeldet wird, 
auch für die Münchener Internationale Ausftellung ab- 
gelehnt wordeu. Wie es heißt, ſoll auch in München 
eine Gonderausftellung des Bildes zuſammen mit dem 
Seitenſtück „Regina vitae“ erfolgen. 

* [Eine Erinnerung an Bogumil Dawiſon.] Es 
war gelegentlich einer Gaſtſpielreiſe des Künſtlers bei 
deſſen Auftreten in Newyork. Auf dem Repertoire 
ſtand „Richard III.“, und freudigſte Erwartung 
herrſchte im ganzen Hauſe. Aber Minute auf Minute 
verſtrich, die für den Beginn der Vorſtellung feſtgeſetzte 
Zeit war längft vorüber, und noch immer hob ſich der 
Vorhang nicht. Die Unruhe im Haufe wuchs, und 
während deſſen ſpielte ſich hinter der Scene eine kleine 
Tragikomödie ab. Becher, der Friſeur des Theaters, 
hatte, am perſönlichen Erſcheinen verhindert, durch 
ſeinen Gehilfen eine Berrüke für den Künſtler ge- 
ſchicht, die, wie derſelbe im letzten Augenblick ent- 
deckte, falſch war und für „Richard III.“ unmöglich 
paßte. „Ich ſpiele nicht“, rief Dawiſon, über dieſe 
ihm durch eine ſolche Nachläſſigkeit zugefügte Be- 
leidigung in feinem Künſtlerſtolz auf das kiefſte empört: 
„Ich ſpiele nicht!!“ — und wirklich waren alle 
rührendſten Bitten und bereitwilligen Angebote des 
Directors Kaman ohne RNeſultat; Dawiſon blieb in 
feiner bekannten Starrköpfigkeit bei feiner Weigerung. 
Da, im letzten Augenblicke, erſcheint, völlig außer Luft 
und Athem, Becker perſönlich, die rechte Perrücke in 
der Hand. Er hatte das Verſehen durch Zufall 
entdeckt und war herbeigeeilt, den Fehler zu repariren. 
Aber Dawiſon war gerade auf dem Gipfel ſeiner Wuth 
angelangt und, alles vergeſſend, holte er, als Becker 
ihm die richtige „falſche Behauptung“ überreichte, 
unter Worten maßloſer Entrüſtung zu einer Ohrfeige 
aus. Mit Blitesichnelle aber war Becker zwei Schritte 
zurückgetreten, und im nächſten Augenblick berührte 
die Spitze des Schwertes „Richard's III.“ die Bruſt 
Dawiſon's, und mit einem Effect, der ihm unzweifel⸗ 
haft rauſchendſten Beifall geſichert hätte, rief jetzt der 
Lockenkünſtler dem Künſtler der Scene die Worte ent- 
gegen: „Wer Sie auch ſein mögen, ich bilde mir eben⸗ 
ſoviel ein wie Sie! Noch einen Schritt vorwärts, und 
die eigene Waffe durchbohrt Ihren Leib!“ — Be- 
troffen trat Dawiſon vor dem ihn wirklich berührenden 
Eiſen zurück, einen Augenblick ſchaute er den Friſeur 
prüfend an, dann reichte er ihm die Hand mit den 
Worten: „Sie ſind ein eigenartiger Burſch, mein 
Kerr; aber Sie gefallen mir!“ — fette die Perrücke 
auf und trat hinaus auf die Scene, um heute ſeine 


zu fpielen, die bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein 
das Haus vor Beifallſtürmen erzittern machte und 
diefen Abend, wie dawiſon ſelbſt erzählte, ju dem 
Ba a Grfolge feiner glänzenden Laufbahn 
eſtaltete. 

N * [Ein hiſtoriſcher Tiſch.] Auf einer zur Zeit in 
Dorpat veranſtalteten Ausftellung befindet ſich auch, 
wie die „N. D. 3.“ berichtet, ein einzigartiges Stück, 
das Frau Staatsrath v. Geidlitz der Ausftellung an- 
vertraut hat. Es iſt ein runder Tiſch mit einer Platte 
von ſchlichtem Tannenholz, die über und über mit 
Federzeichnungen bedeckt iſt, wie ſie während ernſter 
Arbeit die Kunftgeübte Hand eines phantaſievollen 
Mannes halb unbewußt zu entwerfen pflegt. Dieſer 
Tiſch iſt ein hiſtoriſches Document. Die Platte diente 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen als Schreib- 
tiſch, von ihm rühren jene Zeichnungen her. Später 
ließ er ihr die gegenwärtige Geſtalt geben und ſchenkte 
den Tiſch feiner Schweſter, der Kaiſerin Alexandra, der 
Gemahlin Kaiſer Nikolaus’. Dieſe machte ihn wieder 
dem Dichter Shukowski zum Geſchenk, der ihn als 
theuerſtes Andenken ſeinem Freunde v. Seidlitz hinter- 
ließ. Die Beſitzerin hat den Entſchluß gefaßt, den Tiſch 
dem Hohenzollernmuſeum in Berlin zum Geſchenk zu 
machen, um das hiſtoriſche Stück allen Fährlichkeiten 
des Privatbeſitzes zu entziehen. 

* [ueber die große Briefmarkenſammlung des 
Reichspoſtmuſeums ], die eine bejondere Abtheilung 
für ſich bildet, bringt der bekannte „Philateliſt“, Land⸗ 
richter Lindenberg, im „Archiv für Poſt und Telegraphie“ 
einen intereſſanten Kufſatz. die Sammlung, 


(Rerlag 
von F. Schirmer, Berlin). Da die uns vorliegenden 
März- und Kprilnummern des Blattes ebenſowohl 


Rolle mit einer Hingabe und künſtleriſchen Virtuoſität 


für die 
gerade in den letzten Jahren viel gethan wurde, iſt in 
jüngſter Zeit von Grund aus umgearbeitet; die Art der 


Aufftellung ift verbeſſert; es find ihr eigene Räumlich. 
iſt Ende vorigen 
Jahres von Lindenberg ſelbſt ein genauer Katalog von 
344 eiten großen Ockavformats angefertigt worden. 
Die Anfänge der Sammlung, welche einzig in ihrer 
Art iſt und die meiſt unbenutzten Poſtwerthzeichen faſt 
aller Länder der Erde vollſtändig enthält, reichen bis 
in die ſechziger Jahre zurück. 1873 wurde die Sammlung 
auf der Wiener Weltausſtellung zum erſten Male öffentlich 
gezeigt und fand dann Aufnahme in dem 1874 ge- 
gründeten Poſtmuſeum. Da in Liebhaberkreiſen für 
einzelne Marken oft über 300 Mh., ja für beſonders 
ſeltene Stücke 10002000 Mk. gezahlt werden, jo kann 


heiten zugewieſen, und ſchließlich 


man ermeſſen, welchen ungemein hohen Werth die voll- 


zählige Sammlung des Reichspoſtamtes darſtellt, wenn 


ſie auch hinter den übrigens ganz anders geſtalteten 


Sammlungen einiger Pariſer und Londoner Ariſtokraten 
zurückbleiben muß, die Hunderttauſende, zum Theil gar 
Millionen in ihre Sammlungen ſtecken. Im Poft- 
muſeum ſind die Marken auf Kartontafeln befeſtigt 
welche 

ſind 
der Reihe nach in eine Säule eingeſpannt, welche 


und dieſe Tafeln 


in Rahmen geſpannt, 
durch Glas geſchützt 


ſind. die Rahmen 


ſich um ſich ſelbſt dreht. die Sammlung ent. 
hält zur Zeit vier folher Säulen, deren jede 25 auf 
beiden Seiten mit Poſtwerthzeichen beſetzte Glas- 


tafeln faßt. Damit die Farbe der Marken nicht leidet, 


wird der Saal nur durch künſtliches Licht eee 
Lampe) erhellt. die ganze Sammlung iſt nach einem 
beſtimmten geographiſchen Gnitem geordnet. Die erſte 
Abtheilung wird aus den Poſtfreimarken gebildet, 
welche die ganze Säule I. einnehmen. Es ſind hier 
6561 verſchiedene Marken, ohne Zählung der Nuancen, 
vorhanden, die ſich auf 216 Länder vertheilen. Die 
meiſten (261) find von Spanien, dann kommen die 
Vereinigten Staaten mit 184, die Türkei mit 176, 
Mexico mit 164, Frankreich mit 121 ꝛc.; die deutſche 
Reichspoft hingegen hat nur die beſcheidene Zahl 
von 51 Marken aufzuweiſen. Von den indiſchen 
Staaten Holkar und Jhodawar iſt nur je 1 Marke 
vorhanden. die zweite Abtheilung, 
geordnet, enthält die Briefumſchläge und Streif⸗ 
bänder, fie zählt im ganzen von 89 Staaten 1446 Stücke, 
iſt aber in ſtarkem Wachsthum begriffen. Die dritte 
Abtheilung, räumlich am umfangreichſten, enthält die 
Poſtkarten und nimmt Säule III. und einen Theil von 
Säule IV. ein; die 1116 vorhandenen Karten vertheilen 
ſich auf 130 Staaten. Der vierte Theil der cer u 
umfaßt 391 Formulare für den Geldverkehr un 
ſonſtige Formulare mit Markenſtempeln wie Parket- 


adreſſen ꝛc. Die fünfte Abtheilung — 291 Stücke mit 


großen Seltenheiten — enthält die Werthzeichen des 
Telegraphenweſens. In letzter Linie gehören ju der 
Sammlung noch eine große Zahl von Verſuchs- und 
Probemarken, ſog. Eſſais. Die Sammlung bietet in 
ihrem ganzen Umfange ein zutreffendes culturhiſtoriſches 
und geographiſches Bild von der Entwickelung und Der- 


breitung des neuen Poſtverkehrsweſens. 


* [Ein gemüthlicher Räuber. ] Aus Newnork, U. d., 
wird der „Fr. Zig.“ geſchrieben: Texas iſt noch immer 
der Lieblingsaufenthaſt jener Gilde von Wegelagerern, 
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die ihr Gewerbe in großem Stil betreiben und es ver⸗ 
ſchmähen, einzelne wehrloſe Perſonen zu überfallen, 
ſondern mit unglaublicher Dreiſtigkeit ganze Eiſenbahn⸗ 
züge und Poſtkutſchen berauben. Einer dieſer Rinal- 
dinis, beritten und bis an die Zähne bewaffnet, ver- 
ſperrte der von San Angelos, Texas, kommenden und 
nach Dallas beſtimmten Poſtkutſche den weg und es 
gelang ihm, trotzdem er allein auf dem Platz erſchienen 
war, ſämmtliche Reifende, 14 an Zahl, ihrer Werth⸗ 
ſachen und Effecten zu berauben. In einem Engpaß von 
niederen Felſen überkuppelt, ſprengte er plötzlich heran, 
befahl dem Kutſcher zu halten, den aſſagieren auszuſteigen, 
ihre Waffen niederzulegen und die Arme emporzuhalten. 
Alle gehorchten der unheildrohenden Büchſe des Räubers, 
der nun heranritt, jedem eine Kappe über den Kopf 
zog und ſich nun in aller Gemüthsruhe daran 


machte, die Taſchen der Reiſenden zu unterſuchen. 


Er nahm Baarſchaft und Waffen an ſich, öffnete 
Käſten und Schachteln, verſicherte ſich der Poſtkaſſe, 
und erſt, als alle ſeine Geſchäfte beendet und er wieder 
zu Pferde ſaß, erlaubte er den Reiſenden, ſich zu 
„demaskiren“. Doch konnte die Reife noch nicht fort- 
geſetzt werden, da Rinaldini noch auf einen zweiten 
Wagen wartete, der aber ausblieb, weil derſelbe einen 
anderen Weg gewählt hatte. Inzwiſchen zahlte der 
Räuber jedem der Beraubten 50 Cents aus, damit ſie 
ſich auf der nächſten Station ein Mittageſſen kaufen 
könnten; fragte den Kutſcher, wo deſſen Vorgänger 
geblieben ſei, den er vor zwei Jahren in ähnlicher 
Weiſe erfoigreich überfallen habe — und überreichte 
ſchließlich einer jungen Dame aus der Geſellſchaft ein 
Sträußchen Waldblumen, das er von ſeinem Hute 
nahm, zum „Andenken“. Die junge dame: „a full- 
plooded Texas-girl“ bat den galanten Räuber um einen 
Autograph. Der Edle zog ſofort fein Notizbuch, ſchrieb 
und überreichte der Bittſtellerin folgendes Zeugniß: 
„Hiermit bezeuge ich, daß Ihr alle ehrliche Damen und 
Gentlemen, aber ſchlecht bewaffnet und unvorbereitet 
gegen Räubereien ſeid. Achtungsvoll - + + Poſt⸗ 
räuber von Texas.“ — Ueberreichte das Billet, gab ein 
1 5 zum Aufbruch und ſchlug ji ſeitwärts in die 
e. 

* [Ein Yjähriger Naubmörder.] In Oberndorf 
bei Herrenberg (Württemberg) hat am letzten Sonntag 
ein jähriger Knabe feinen Bjährigen Kameraden vor 
das Dorf gelockt und nach langem Ringen mit einem 
Steine erſchlagen, um — ſich in den Beſitz der neuen 
Stiefel des Ermordeten zu ſetzen. 

Schweinfurt, 16. Mai. die Feier zum hundert- 
jährigen Geburtstage Friedrich Rückerts iſt heute 
durch einen Feftakt in der Aula des Gymnaſiums, 
durch Geſangsovationen vor dem Geburtshauſe des 
Dichters und durch die Kauptfeſtfeier am Abende im 
Saalbau begangen worden. W. T. 

Peſt, 15. Mai. IJSäbelduell.] Geſtern Abends fand 
hier zwiſchen dem Ingenieur Alexander Bergl und dem 
Doctoranden der Medicin Eugen Andreanszky ein 
blutiges Säbelduell ſtatt. Die jungen Leute ſtürzten 
gegen alle Duellregeln wüthend auf einander und 
hieben blind mit den Säbeln los, ſo daß beide zahl- 
reiche ſchwere Wunden davontrugen. Sie ringen im 
Gpitale mit dem Tode. Die Urſache des Duells iſt ein 
nichtiges Rencontre wegen Fixirens. 


Standesamt. 
Vom 17. Mai. 

Geburten: Schneidergeſ. Richard Kuhnert, T. — 
Metalldreher Hermann Hoffmann, S. — Drahtgitter- 
und Giebfabrikant Franz Zimmer, T. — Obermeiſters⸗ 
Maat der kaiſerl. Marine Robert Rottkewitz, G. — 
Schneidermeiſter Friedrich Nikuta, T. — Kaufmann 
Guſtav Heller, S. — Schriftſetzer Friedr. Borrmann, T. 
— Poſtbote Ludwig Dekepper, T. 

Aufgebote: Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm Möcks 
und Augufte Roſalie Schuttkowski. — Stadtwachtmſtr. 
Adolf Kayſer in Liebemühl und Anguſte Emilie Klein 
in Neufahrwaſſer. — Kaufmann Johann Stockdreher 
und Anna Antonie Stockdreher. 

Heirathen: Tiſchlergeſ. Carl Julius Weſterwick und 
Maria Augufte Gräber. — Maurergeſ. Guſtav Adolf 
Gint und Mathilde Druſchke. 

Todesfälle: Fräulein Margarethe Haag, 26 J. — 
©. d. Tapeziers Wilhelm Scheloski, 10 M. — Kauf- 
mann Wilhelm Julius Ganswindt, 65 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 17. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 223 /, Franzoſen 187½8, Lombarden 6058, 
ungar. 3% Goldrente 77,70. — Tendenz: ſtill. 
sen, 17. Matr. (Abendvorſe.) Deſterr. Credttacnien 
278.00. Tendenz: ſtill. 
Davis, 17. Mai. 


38,69, per Juli-Kuguſt 39, Tendenz: ruhig. 


an Säule II. 


(Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85.4212. 3% Rente 82,57½, ungar. 47 Goldrente 789/10, 
Franzeſen 172,50 Lombarden 173,57, Türken 13,25, 
„egupier 401,55. Tendenz träge. — Rohzumer 88 ioo 
35,75, weißer Zucker per lautenden Monat 38,30, per Juni 


London, 17. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/6, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
90½, 5% Ruſſen von 1873 94%, Türken 14½, ungar 
4% Boldrentei 77½, Meanpter 79½ Plandiscont 2¼½ 8 
Tendenz: ruhig. — Habannazuckher Nr. 12 15½, Rüpen- 
rohzucker 12/. Tendenz: ruhig. 

17. Mai. Wechſel auf London 3 N. 


Piverpool, M 
zus 8000 Ballen, 


500 ‚lea 
Juni- Juli 5½ Merih, per Jult-Auguſt 56% Beau 


fers 1,88, Wechſel auf Paris 


860 lie -Hetien 517, C 
63, Unton-Bacific-Actien 53%. Chic. Milw.- u. aul⸗ 
Reading und Philadelphia Actien 61!/2, 
abaſh Preferred - Act. 25½, Canada Pacifie - Giien- 
bahn Actien 58, Illinois Gentralbahn-Actien 120, Gt. 
Louis u. St. Franc. pref, Ketten 57/8, Erie ſecond Bonds 965/. 


Berlin, den 17. Mai. 


Ors. v. 16. Ors. V. 16. 


2, Orient ⸗Ang.] 50,90 50,50 


Weizen, gel 
Ma a 175,50 17,50 M rufl.Ant.80| 78,40 25750 


Sept.⸗Okt. . 179,50 178,50! Combarden . 0 35, 
Roggen Sranzofen. | 94,10 94,00 
Tat-Iuni .. 128 00 125,200 Ered.-Actien | 140,10) 139,50 
Gept -Okt. . 134,00 131,70|Disc.-Comm, | 191,401 191,20 
Beiroleum pr. \ Haute 175 158,90 158,50 
aura 0 ’ , 
ſoco. . . . . | 22,701 22,50 Deſtr. Noten | 160,65 160,65 
böl Ruff. Noten 188,40 169,00 
Mat- Juni . 3620 28,200 Warſch. kurz | 169.10] 188,59 
Sept. Okt... 46,70 46,50 Condon kurz 20,375 20,39 
al 5 London an 20,285 20,29 
ai-Jun t. — 99,00 Ruſſiſche 5 


Mai-Iuni .. 2.80 33:80 Banz. Drivat- 


Au uſt. S t. 35,40 40 ban „ % „% „ 1 139,70 
1 Fete 1570 157400, Ser 119,30 11920 
jr] 0 + 7 A a3 
1 15 99,70 99,60 MawkacSt⸗ 10.69 109,80 
Ds I. „ „ „ „ „ 99,70 99,60 0. St-A 59,00 60,08 
do, neue | 29,70 39,50 Oitpr. Südh. 
se e e BU BR 
F. 5 7 + 2 3 2 
ondsbörſe: feſtlich. 
Nohzucker. 


incl. is 880 Rend. franco Hafenplah. 
gabel e ie e den e A 2, 
1 äufer, Juni 12, 25 , 2 
Ausuft 13,07½ A do., Oktober-Dezbr, 12,35 „l. do. 


äftsios. Termine: Mai 12,70 M 
12, 9 a Sul 12,85 SU do., Kuguſt 
13,00 SU do., Oht,-Desbr. 12,35 Al do. 


Wolle. 


Antwerpen, 16. Mai. Wollauction. Angeboten wurden 
1438 Ballen Buenos-Anres-Mollen, davon 1320 B, ver- 
kauft, 602 B. Montepideo-Wollen, davon 574 D. verkauft, 
ferner wurden angeboten und verkauft 157 B. algeriſche 
Wollen, 150 B. diverſe Wollen. Verkäufe waren ſehr 
animirt; Breile 5 bis 10 höher als bei Eröffnung. 


Eiſenbahn⸗Tarif- und Berkehrs-Angelegenheiten. 

Beim Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft hierſelbſt 
ſind eingegangen und dort einzuſehen: Neuer Güter- 
tarif, Theil II., für den Verkehr zwiſchen Stationen 
der Bezirke Berlin, Breslau und Bromberg einerſeits 
und Stationen der braunſchweigiſchen Landeseiſenbahn 
andererſeits nebſt Nachtrag I. — Neuer ſüd⸗oſt⸗ 
preußiſcher Berbands-Gütertarif, Theil II.. nebſt 
Nachtrag I. — Neuer Bromberg ⸗ſächſiſcher Ber- 
bands-Gütertarif, Theil II. — Nachtrag VII. zum 
Staatsbahn-Gütertarif Elberfeld-Bromberg. — Nach- 
trag XIV. zum Staatsbahn Gütertarif Bromberg. 
Breslau. — Nachtrag 7 zum Staatsbahn-Gütertarif 


Köln (rechtsrheiniſch)-Bromberg. — Nachtrag VII. zum 


Gtaatsbahn-Gütertarif Altona-Breslau. — Nachtrag IX. 
zum Staatsbahn-Gütertarif Berlin- Breslau. — Nach- 
trag II. und III. zum Nachbar-Gütertarif Bromberg 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. — Nachtrag 5 zum 
Local⸗Gütertarif. — Nachtrag 2 zum Kilometerzeiger 
des Bezirks Bromberg. — Nachtrag 6 zum Staatsbahn 
Gütertarif Bromberg⸗FHannover. — Nachtrag 5 zum 
Gtaatsbahn-Gütertarif Bromberg-Oldenburg. — Nach- 
trag IX. zum Staatsbahn-Gütertarif Bromberg-Perlin. 
— Nachtrag VIII. zum Gtaatsbahn-Gütertarif Brom- 
berg-Altona. — Nachtrag IX. zum Gtaatsbahn- 
Gütertarif Bromberg Erfurt. — Nachtrag IX. 
zum Staatsbahn Gütertarif Bromberg Magdeburg. 
— Nachtrag IX. zum Anhang des Gtaatsbahn- 
Gütertarifs Bromberg Magdeburg, — XXXIII. 
und XXVXIV. Nachtrag zum deutſch⸗ruſſiſchen Ver- 
bands-Gütertarif. — Zweiter Nachtrag zum Tarif⸗ 
heft 2 des Ausnahmetarifs für Getreide etc. im 
galiziſch⸗norddeutſchen Getreide-Berkehr. — II. Nachtrag 
zum Ausnahme-Zarif II. für den Transport von Hanf, 
Hanfheede und Hanfgarn im deutſch-ruſſiſchen Verbande. 
— Ausnahme-Zarif für den Transport von Getreide, 
Külſenfrüchten, Delſamen etc. im deutſch-ruſſiſchen Ver- 
bande. — Nachtrag I. zum niederländiſch-deutſchen 
Verbands-Gütertarif, Theil I. — Bekanntmachung, be- 
treffend Aufhebung des Tarifs für den rumäniſch- bezw. 
galiziſch-ſüdweſtruſſiſch-norddeutſchen Mais-Verkehr am 
1. Juli er. — Reglement über die zollamtliche Be- 
handlung der Eiſenbahntransporte. Petersburg 1888. 
— Nr. 1319 des Amtsblattes der königl. Gifenbahn- 
Direction Bromberg. 


Schiffs uiſte. 5 
Neufahrwaſſer, 17. Mai. Wind: ©. 
eben ele Annie (S.), Roberiſon, Newcaſtle, 
er. i 
Geſegelt: Wilhelm (SD.), Dahmhe, Kiel, Getreide 
und Gori, — Marie, boobs, Elsfleth, Holl, —, Eliſe, 
Hanſen, Southampton, Getreide, — Vorwärts, Dreyer, 
St. Nafaire, Kolz. — Aurora, Seebeck, Degeſack, Erbſen. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. N 
Graf Kanitz g, Flatow, Rentier. 
Oberſt und Flügel⸗ Adjutant Gr. 
. Baron Schreckenſtein a. Düſſel⸗ 

5 RER e Tornow a. Pillau, Mühlen⸗ 
beſiter, Duchland, Niclas, Friedmann a. Berlin, Böhnicke 
a. Sierlohn, Pahlmann a. Greiz, Kaufleute. 


Rebacteure: für den politiſchen Theil und vers 
aden ee A Sele d 1 


„Wer nie die kummervollen Nächte“ in ſeinem Bett 


mit Schmerzen ſaß, der kennt nicht den hohen Werth 
des von Apoth. Scholinus in Flensburg erfundenen 
Gicht, Rheumatismus und Hexenſchuß-Pflaſters mittelſt 
deſſen man oft die qualvollſten rheumatiſchen Schmerzen 
auf Nimmerwiederkehr beſeitigt. Preis pro Blechdoſe 
mit ausführlicher Gebrauchsanweiſung 75 Pf. Zu haben 
in Danzig bei Apolh. Kornſtädt, Ratha-Anpothehe. 


Deutſche Lebensverſicherung Potsdam. Jahresbericht 
pro 1887. Einnahme an Prämien 2078 118.09 Al, an 


a U N +. + — 2 23 2 5 5 S | 

33 Anker Alerhöchſtem Protectorate Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 0 
er 3 Marienburger Nur 90 8 5 

322 5 85 1 a 90000 = 90000 Mark > 

22, Geld- Lotterie. 14 19500 15500 ® 50 | x 

5 e De IE mus In anal 1888 . 2: 3000 15000 C t T : t T 7 II 

mes unter t der Königlichen St i S 8 Fi . 5 
2% o e ee — it ME > inen großen Poſten Tricot-Taillen 
23 2 f ede ner 100 4 300 8888 in ſch 

er boſe - Genergl-Debit, Si \ n warz und eouleurt 

Carl Heintze, een , emsfehen ; 

SE eder peſtelung find 20 Pia, für Porto und Ge. 4900 4 1 18000 25 Procent unter dem regulären Preis 

ss winnliſte (für Einſchreiben 50 Pfg.) beizufügen. 3373 Gew. Sa. 375000 Mark f 8 

RR. Zeitung. de. 3375 


Obige Looſe empfiehlt die Expedition der Danziger 


S. Hirschwald & CO. 
Paul Borchard, A 


Material-Geſchäft u. 
Reſtauration 
80, LCanggaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 
Größtes Handſchuh- und Cravatten⸗Special-Geſchäft. 


Die Beerdigung des ver 
ſtorbenen ie W. 


Holmer Spargel, 
Heli, 1 e 
Herrn Leo Prügel, Heil. Geiſt⸗ 


gaſſe Nr. 29, 5 
Frau Kaub, Langgarten Nr. 5. 


5 im beſten Betriebe zu verpachten. 
.. Wo? Zu erfahren in der Exped. 
dieſer Zeitung. (3319) 


5 Leichenhalle des St. Jo 
hannis-Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. Sohannes Genſchouw. Handſchuhe. Cravattes. Ein Zoppoter Bote, 
In unfer Regiſter zur Ein- BER | DR „Derbn Dogskins““ — weltberühmte En-gros, | En-detail, 0 Hane en n c ca 
— Marke, Hundeleder“ unzerreißbar extra aaſſe 20 pater melden: (328 


leicht für den 0 5725 eitet, pro 
aar „75. 
Prima Ziegenleder, ſchwarz und farbig, 3 knöpfig Al 3,00 


7. un u, 27 72 72 „ 8, B 

95 Größtes Chemnitzer Stoffhandſchuh⸗Lager N ; 

Halbſeide, 4 Knopf lang, prima Sualität, Cum 1 79 Pfg. Picton Weiten, e Gee 2 ER NG 

75 7. 7. 2. ” 2 · 7. 1 6 

Rein Gelbe auf UL 1,00, 1,50, 2,00, 3,00 und 1 7 1 1 e 3 „ „ 008 
Größte Auswahl und billigſte Bezugsquelle für Hoſenträger 

Träger mit mie Garnituren — unzerreihbar 5 Qualitäten, 1,75, 2,0 

dem unterzeichneten Verlage erihien und iſt in allen Bud- 

handlungen vorräthig, reſp. durch dieſelben zu beziehen: 0 


Führer durch Carthaus u. Amgegend. 
Mit zwei lithographirten Ueberſichts karten. 


I. Theil: der Ort Carthaus mit feiner nächſten Umgebung 

einſchließlich der 1001 l. Beger Lappalitzer Höhe. 

ur ſchönen Ausficht u. Präſidentenhöhe. (Karte 10. 

II. Theil: Das Mirchauer Revier. (Karte J). 

III. Theil: e en DE Thurmberg, Krug Baben- 3378) 
al. (Karte II). 


Auerkannt größte Auswahl am Platze. 


Alleiniges Depot in 
ulgaren-Welten, rein Seide 2 Stück Al u 


tragung der Kusſchlie d : Ä 77 
Fe iſt 0 Gute Tafelbutter 5 
5 ingeiragen, da fr 5 Bi. 
geufmanı Bar 5a Ben von hie 5 een ein größeres Do 5 
irma Nax Baden 7 i N 

u. Go. hierielbit (Nr. 1437 des 1 5 ee in der 


e für ſeine Ehe 


mit Kulda geb. Waldauex dur I 
a Jum Backen! 
de ansla ben le. Maß e. ö 
een Roſenwaſſer, 
Concursverfahren. Citronenöl, 
über" Das deen ber ke] Hirſchhornſalz, 


Bi e ene . Fermentpul 
nahm 
Schlußrechnung des Verwalters, ermen pu ver u. 
zur Erhebung von Einwendungen 0 otta e 
e e 
ilun - billi 
ſichtigenden Forderungen und zur i 


ea he der e Albert Neumann, 


Gute Manrergeſellen 
5 Be lohnende Beſchäftigung b. 
Brückenbau in Marienburg. 


i Bauzeit vier Jahre. 
. Auf der Bauſtelle werden freies 
Logis und ſehr billige Menage 


gegeben: 
teldungen auf der Bauſtelle b. 
Polier Hütte und Hancka. (3313 


Schroeder z Etabliſſement, Jäſchkeuthal. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage: 


Promenaden Concert, 


ausgeführt von ee unter Leitung von 
mar Geraſch. 
Entree pro Perſon 30 Pfennige. Familien-Billets 3 Per 
ſonen 75 > A 


Adreſſen unter Nr. 3336 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger Commis 


wird für ein Manufactur-Geſchäft 
zu engagiren gest 


4 Perſonen und mehr 5 
nfang 4 Uhr. Billets an der Kaſſe. 
Hohadtungsvoll Othmar Beraſch 


ucht. 
Adreſſen unter Nr. 3243 in der 


Dermögensflüche der Sch bongenmarkt 3. (3887 IV. Theil: Fuhlouren, Magenteuren, Zeiteintheilung. 68321 3E 
ermin auf ( == sen Exped. d. Zig. erbeten. 


e ud e 


In den nächſten Tagen Schluß des Ausverkaufs 


Langgaſſe 16. 


= daher von jetzt ab beſonders billig 


reis: nige. 
Buchhandlung von Dito Ehlers in Carthaus. 


Nächte Woche Ziehung. 


Mecklenburgiſche 


322 
den 12. Juni 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgerichte 
ierſelhſt beſtimmt. 
Chriſtburg, den 9. Mai 1888. 


3 recht firm ausgeb., älterhe 


Materialiſten 


8 uche f. hervorragende Stellung. m. 
aa 10 Galalr n. fr. St., v. denen 


v 

5 ET a 
2 pol. ſprechen müßen. 

‚Bon marché“ 38899. E. Sanz Steihere. 5. 


5 Weber XVIII. Grosse 
Gerichtsſchreiber des Königlichen n 70 955 
— u Mecklenburgische Pferde⸗ darunter 9605 Fring nare f an 1,25, Ein Mühlenwerkführer 
Bekannimachun 9 elegantester 2—6 Knopf Päniſche Handſchuhe Kl 1,25, 5 x l, 
. Herrenhandschuh. Derlonfung 4-8 „ lang Musqueteaires M 1,50. unverh, 29 Jahre alt, mit jämmt- 


lichem Mahlverfahrenu. Maſchinen 
= he Neuteil vertraut, ſucht als 


© Handelsmühle Stellung. 
Offerten unter B. S. poſtlagernd 
ss Res bei Liniewo. (8163 


— Herren-Blacce-Handidhuhe billig. 


oCorſets 


in fein feinſter Maare beſonders billig. 
Geidene und Swirn-Handiduhe. 


In der Schuhmachermeiſter Feinste Qualität, unüber⸗ 
Kluth'ſchen Konkursſache iſt der 2 ö 1 
Kaufmann Werner aus Honitz 
nach Abhaltung der erſten Gläu⸗ 
bigerverſammlung zum Verwalter 


Ziehung am 24. Mai d. Is. 
in Neubrandenburg 


3 Equipagen, 


troffene A usführungin Stepp- | 
aht und Farben, bietet volle 
Garantie für Sitz und Halt- 


85 1 e ae arkeit 28 Leders und der 8 i 

onitz, den 12. Mai x ähte, ö 05 g ad 171 75 

Königl. Amtsgericht. Hornmann Nachfl 5 81 edle Reit und N ei bn fe as Ste Be 
5 Hausfrau thätig geweſen, mit be 


eineren Küche ſehr vertraut tt, 


A. Ep » ner U. Co 72 ucht zum 1. Juli ähnli 11 90 in 


1 Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., . Get, Abreffen unter de. 


I 2 tr Alder Exped. d. Itg. erbeten. 
180 
Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ir in uverlälfiger Buchhalter auverläffiger Buchhalter 
i E ſucht unter beſcheid, Anſprüchen 
ver bald oder ſpäter Stellung, 
Gef. Offerten unter Nr. 3381 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten, 


8 ai Ein hübiches, gewecktes, ges. 
und Gr. Kaiſerl. Königl. Jobeiß des Kronprinzen 15 aachen, 1 8950 0 RK talk 
empfehlen die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verichiedenerflrt, 55 


insbeſondere von abzugeben. Off. sub. Nr. 3374 in 
Taſchenuhren 


der Exp. dieſer Zeitung erbeten. 
von den 199 1 0 bis zu den werthvollſten Sorten und bietet 


=. V. Grylewiez, 
51. Langgasse Bl. 


RER 


— 


Wagenpferde 


im Geſammtwerth von 


Mark. 80,244 Mark 


N 11 Looſe für 10 M. und 1020 fonftige werthoolle 


N er a 9 Gewinne. 
FE Murk cg fü 
A. Hornmann Nachll. Mferte-£oofe a 10 ant 
V. Grylewicz. 


find, fo lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch 
Plakate kenntlichen Derkaufsſtellen und zu beziehen durch 
51. Langgasse 51. 
Specialität in 


F. A. Schrader, Hauptagent, 
Hebrah-Crapatten. 


Hannover, Gr. Packhofſtraſſe 29. f 

(Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 45 beizufügen.) 5 

In Danzig zu haben bei Friſeur Klötzul, Melzergaſſe 37, 
Renommirteste deutsche u. 
englische Fabrikate. Sehr 
grosse Auswahl. Stets 


Herr Kaufman 

hierſelbſt zum definitiven Con- 

cuxsserwalter ernannt. 
Graudenz, den 11. Mai 1888. 


Königl. Amtsgericht. 


Sreiniliger Verkauf 
in Gr. Gartz. 
Die Beſitzung Gr. Garn Nr. 9, 


Ban 


gehörig, beſtehend in circa 6 Hufen 
culm. Durhmeg nur guten Acker⸗ 
ländereien und Wieſen nebit Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, werde 
ich Endesunterzeichneter 


Donnerſtag, zen 24. d. ts. 
„von Vormittags 11 Ahr, 
bei dem Gaſthofbpeſitzer Herrn 
Rerbek im Ganzen oder in 
einzelnen Parzellen verkaufen, wo⸗ 


In der Rechtſtadt wird zum 8 
für die Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der 


Det. eine geräumige, in 
Fabrikmarke der Firma in den Uhren die 1 0 Gewähr. 


Etagen gelegene Wohnung mit 
reichlichem Zubehör, Mädchen⸗ 
Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Weſt⸗ 
preußen halten die Herren (1416 


und Badeſtube, Boden u. Keller 
zu miethen gel 
J. Nordt und Sohn, 
C. Neichmann, 
Uhren-Handlung in Danzig, Wollwebergaſſe Nr. 24. 


b iſt, Ci 1 i „ B. L. uct. 3 
Albert Kleiſt, Eigarrenhandlung, Portechaiſengaſſe = Le Abreſſen unter Sr. 3377 in der 


v. Kolkow, Weidengaſſe 32. (1205 


5 gt-Scotflond 87, v. b. Hicne, 
Deutſche Lebensverſicherung ae 


55 j Novitäten 1 
zu Käufer eingeladen werden. 1 25 8 ämmtlichem Zubehör, nebſt Ein⸗ 
‚Die Kaufbebingungen werden Billigste Preise. otsdam X Prima engl. it n een ſehr ſchönen Garten, 
82 en ‚und inen f Zurügkgesetzt: + Flügel Maſchinenkohlen für den Sommer, oder auch es 
mehrere Fahre geftundel, 6300 a e n Actio-Dermögen Enge 187) 44. 819 406,50 2 mit Steinway, Erard- und ex Schiff off billisft &. W. Dubhe Selb 1 N rechts. 2057 

Danzig, im Mai 1888. sn Brämien-Reierve 18870 . 8812 780,50 U deutſcher Mechanik, Ankerſchmiedegaſſe 18. (af F Pe 


in prachtvoller Auswahl, 
zur Hälfte des sonstigen 
reellen Preises. 


Sejammt-Ginnahme 1 Bei Kahl enseicherige 2 465 937,85 U 
usgesahlte Sterbefallſumme von 1869 bis 


nde „„ . 7879 260,94 Al 
Verſicherungsbeſtand Ende April 1888: 
38 793 Policen mit 65 721316 Mk. Kapital 


— 


Leopold Cohn, 


Mottlauergaſſe 15. 
Cooſel 


Pianinos 2 5000 Eentner |} 


mit an) 
103 rothe Daber'ſche Eßz⸗ 
Patent. Rep etitions- Raxtoffeln habe che f 


Garten und Durchgang nach dem 
Walde, vom 1. Juni ab alten u 


Marienburger Shlohteau-Laoi- ; a 
Loose e 95065 l. und 18 079,75 Mk. Jahresrente. Mechanik 256 Coerlin a. N. Zaco b (3355 vermiethen. Näheres daſelblt. 
0 Die Geſellſchaft ſchließt Kapital- Verſicherungen den Todes- fiehlt 0 + + ; ichen, i 
fal Dres Gieshenaffen- Mitten. ren 2. Di herricafttichen, im Saule 


oyſe & 
un Sferde=Kotterie, 


Ziehung 24. Mai, Looſe 21 och, be 


dienſt⸗, Kusſteuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungen⸗ 


Unanfechtbare Policen 


Königsberg in Br. 
en | — ZT — gute Speiſe⸗ u. Saat⸗ 
ad 2 i = 

gien gude en ge Ariosdetarn I Feldbahnen, Kartoffeln, ass 


Die { 5 i eue und gebrauchte nebſt Zu: 5 bisherigen Mietherin, Fräulein 
Staa Kain und engl e eee behör, als; Kipp - Lomries in Daber’ihe und Magnum bonum. eine mi für die Zeit 
Roftenfreie Auskunft ertheilen bereitwilligſt die 5 allen gangbaren Grurmeiten, jo-| Ein neuer oder vorzüglich er⸗ 


Geſellſchaft und ü wie Grubenſchienen, Räder, haltener 
Die Direction in Potsdam. ele aer me henzherner) Ichleppdempfer 
Hypotheſen⸗Kapitalien ohne Amorlifation 


und Königsberger Lagern zu 
auf hielige Stadtgrundſtücke guter Hage guch Baugelder aus 
m & 


Dom. Schluſchow per Rieben- 
C. J. Gebauhr, hrug, Reg.-Besich Danzig, verkauft find 


ä 
zu Haben in ber 
Expedition der Dani, Zeitung. 


Bad Langenau, 
Eisenbahnstation, Grafschaft 


Moor-Stahl-Bäder, Molken 
a etc. (4454 


Bermiethung. Auskunft eriheilen 
der Kauseigenthümer Herr Art, 
Canggaſſe 57 und der Teſtamenis⸗ 
vollſtrecker des Fräulein Witt⸗ 
maack, Rechtsanwalt Marlinn. 


— — 


chäftsräume für jede Branche 
se an beſter Lage Deutſch 


Getbhunte Geſen 


Kauf und Miethe um Schleppen von 
tein u. Koppel, l 
Drenſtein U. Stoppe 0 Kahnlaſten 


F. 2 Fonds 5 i A 2 1 beſte Den 
"Mai. — kefirt n lanteſſen Bedingungen und maßlalſen Stnslah offeeiten . Be von 3000-3600 Etr. Kronzs Greg a ee 
Es e r 9 ON. 5 d e Bertling u Uhſadel, Spedition u. Ber- | Ber October wird 
ſich 15 Neute ch Weltpr, Ein a 2 Klaſfe 30 AL 2 Bi: — . 5 Nr. 20: ladungsgeſchäft eine herrſchaftliche N 
lüchtiger ThieranstStelik 1, Meel, F Sabtik” on g Almen, Paste 
f 0 - n a/ Nh. u. Ruhrort. 5 m R 
etabliren möchte, (3100 R Bromberg. 9 (1761 Danziger Geſangbücher (Gegründet 18109 Robt. Juermondt 5 Cie., aa dr in der Gtadt zu 


AR ER ucht. 
ieh: . 3 3221 an die Exp. 
2000 St. neue Säcke, Montwy Ar. Inowrailam dig 11 1 
5 In der Kreisſtadt Mohrungen 
zu Sand- und Erdſäcken bei Oſtpr. iſt ein am Markte]? 
a lien 12 geeignet, offeriren] pelegenes 


ü 
25 St. gegen Nachnahme ab hier Wohnhaus, 
Gebr. Salomon Hannover. beſtehend aus 17 Zimmern, F 


ern, Fa 

7 milienverhältniſſe halber ſofort zu 
Steinkohlen verkaufen. AN. N 
an in der Expedition Kan N 


und Brennholz den 


in verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als 
Einſegnungs⸗Geſchenke. 
A. W. Kafemann. 


n · 


Gin tügliches Bad erhält die Geſundgeit. 
Wo Wehl'sheigb Babes | 
15 ſtuhl. Ohneſhtühe ein 
\ warmes Bad. Unent⸗ 


Das bisher von Herrn 
Ke 3. Schacht benutzte 


Comtoir 


Hopfengaſſe 32, 
(in der Nähe der Börſe) 
nebſt Zubehör iſt zum J. Juli 
d. J. (auf Wunſch auch von 
ſofort) iu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Molkentin, 
fengaſſe Nr. 31 


2 
m 
= 
bi 3 
2 
SS“, 
2 
A 
2 
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[SCHERING’® MALZEXTRACT 
h Ins Saußni Aut Erifigung für Arınke md Meconualesrenten 
5 en nn Keuchhusten ze. — Fl. 45 Pf, l M. 12 Fl. 50 M. 6 befter met illi Sun nee, ef chäft 
1 5 4 hört h) leichteſte ⸗IIments empfiehlt zu billigſten = 
h Malz-Extract mit Eisen dallichen, die Brent e preiſen ab Lager ſowie franco Kaus it Lader 19 3 betete 
greifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Alb # Wolff gut 9 10 e t ausge 6 ele u 
Malz-Extract mit Kalk Dieſes Präparat wird mit großem er [2 gute Kundſchaft⸗ Kran nee 5 
inte engliſche Krankheit) gegeben und nr en Kittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, ee ter ngen Bes . 
von Si „„ „ kbildung bei Sinbern, orm. Eudw. SZimmerẽmann.pingungen zu verkaufen. Reflect. 
Fe Oswald Ni Preis für beide Präparate: Fl. IM, 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. Eine extra gute Nahrungs- junge Fachmänner, belieben ihre 
ö er Schering’ Grüne Apotheke ſtelle einer Wittwe, in der Adreſſen unter Nr. 3317 an 


7 Kauptgaschä Stadt, beite 2 fie. H i 
gaschäft adt, beſte Lage, maſſiv. Haus, die Exped. d. Zig. abzugeben. 

Berlin N., Chauſſee⸗Straßze 19 * Fernſprech⸗Anſchlu N in i al 
* BERLIN * Niederlagen in faſt ſämmtlichen len und größeren en worin über 20, Jahre i 


85 so Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. Material-, Beitillations-, Ein Gaſthof 
gegyp? FFC EHER EEEEEEDTSERRTIERTTE 


o erer — Sl und erstes 1 Hlaſſe⸗ verbunden mit Material. en 5 e 
° 
bande g d aan „| Tiſchler⸗Innung zu Hamburg. 


ſeieben 30000 Al Ema fahrn, Geſchäſte Toll ſogleich oder ſpäter Mie ich Pic liebe noch. 
Filialen bei den Herren Mach⸗ Das Bureau für den Arbeitsnachweis befindet ſi Schleusen- 


i 0 verkauft werden. Nähere Aus- Nimmer vergeſſ ich Dein! 
ae Bad 30) 1115 ee oni, „Schwarzer Verzeih' auch mir. 

i i f olzho t 5 au 8 Joni, „ M. K. Sei glücklich. 6371 8 Flück ſich 
wit u. Gawandka, Heil. Geiſt⸗ weg A beim Graskeller (nahe dem Stadthauſeß. der Arbeits- 5 9 Er 77 11 „ e > e@812 N. K Sei glücklich.. 8071 Br 
Ra 4, Herrn Eduard Jorhiz, nachweis geſchieht unentgeltlich in den Stunden von 812 Uhr Stallungen, Acer und Wieſen. Ruf ein hieſiges Grundſtück Hierbei der Gommerfahrplan 

attenbuden 6, Herrn J. K. Morgens und 642—8 Uhr Abends. Tischlergesellen jeder Branche, Has Banıe verkauft die Wittwe“ ſuche⸗ 12 000 , a 4% zur 1. Königl. Oſtbahn. 
e , , 3286| „DEU und 2 
r { . 5 , 0 ehr lei nterkommen bei hohem Verdienſt. Das -Anzahlu ur ent J. C. mittler. Gefl. Off. un 8 
5 75 2 Tr., Thüre 23. J. E. Thurau in Guteherberge.][weis-Bureau hat keinen Wirthſchafts⸗Berkehr. 5 2 68115 Kaber becker in Elbing. 


LLeipzigerſtr. 184. 
ng. Monatszahtungen. 


Mikado⸗Kämme 


in Schildpatt und Imitation em- 
pfiehlt in größter Auswahl 1 


W. Unger, 


Langenmarkt 47, neben der Börſe. 


Zither-Club. 
Jeden Freitag, Abends 8 Uhr, 
Uebungsſtunde im Vereinslocale 
„e Kaiſerzof““. Klufnahme neuer 
Mitglieder. (508: 
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Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerzlos eni- 
fernt. Frau Aßmus, gepr. conceſſ. 

neraugen-Operateur. Zobias- 
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Druck und Verlag 
von K. W. Kafemann in Danzis. 


